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Wirtschaft und Reparationen.
Konjunktur — Pariser Konferenz — Geldmarkt — Börse.

Unabhängig von den konjunkturell begründeten Ein­
flüssen hat sich am Arbeitsmarkt eine wesentliche 
Besserung durchgesetzt als Folge der regelmäßig um 
diese Jahreszeit eintretenden Belebung. Wenn das 
Tempo des saisonmäßigen Aufschwunges in der letzten 
Zeit verhältnismäßig rasch gewesen ist, so ist das darin 
begründet, daß infolge der außergewöhnlich kalten 
Witterung entgegen allen bisherigen Erfahrungen die 
Arbeitslosigkeit bis in den März hinein noch angestiegen 
war. Die Entlastung des Arbeitsmarktes ist vor allem 
durch die Belebung der Landwirtschaft und des Bau­
gewerbes bedingt, die in diesem Jahr durch den lange 
anhaltenden Winter länger als sonst in ihren Arbeiten 
behindert gewesen sind. Im übrigen ist die Nachfrage 
nach Arbeitskräften in den verschiedenen Branchen 
keineswegs einheitlich; selbst im Baugewerbe ist 
die Lage regional außerordentlich verschieden, zu­
mal Finanzierungsschwierigkeiten vielfach einer 
energischen Wiederaufnahme der Bautätigkeit ent­
gegenwirken. In zahlreichen Wirtschaftszweigen 
ist eine einheitliche Tendenz kaum erkennbar. Die Un­
sicherheit, die durch die Pariser Verhandlungen in ihrer 
außerordentlichen Tragweite für das gesamte Wirt­
schaftsleben hervorgerufen worden ist, lastet schwer 
auf der deutschen Wirtschaft und hat weite Kreise zur Zu­
rückhaltung veranlaßt. — Eine leichte, partielle Besse­
rung hat sich am Eisen- und Stahlmarkt in der leßten 
Zeit gezeigt. Vor allem ist es hier wieder eine stärkere 
Nachfrage aus dem Ausland gewesen, die einigen Teilen 
der Eisen- und Stahlproduklion zugute gekommen ist. 
Im übrigen ergaben sich auch hier naturgemäß die 
saisonmäßigen Einflüsse, zumal die während der langen 
Kälieperiode aufgetretenen Hemmungen eine nachträg­
liche Korrektur notwendig gemacht haben. Aehnlich ge­
staltete sich die Lage im deutschen Maschinenbau, der 
im ganzen aber keine ins Gewicht fallende Besserung 
zu verzeichnen hafte. Auch hier zeigte sich teilweise 
ein etwas erhöhter Eingang von Auslandaufträgen, wäh­
rend die Nadifrage aus dem Inland vorwiegend zu 
wünschen übrig ließ. Das Gesamtbild läßt jedenfalls 
eine einheitliche Tendenz nicht erkennen. Im Werkzeug­
maschinenbau war teilweise eine Besserung zu ver­
spüren; andererseits haben die Textilmaschinenbau­
anstalten vorwiegend zu klagen; auch in der Land­
maschinenindustrie hat sich die sonst um diese Jahres­
zeit eingetretene Belebung nicht im erhofften Maße ein­
gestellt. In der Automobilindusirie macht sich nur lang­
sam die Frühjahrsnachfrage bemerkbar; nur in verein­
zelten Fabriken kann der Geschäftsgang als lebhaft und

günstig angesprochen werden. Wie auch in den Vor­
monaten, so stellt die deutsche Elektrizitätsindusfrie 
denjenigen Zweig der Metallindustrie dar, der bei 
weitem am besten beschäftigt ist und vom In- und Aus­
land mit genügenden Aufträgen versehen ist, während 
auf der anderen Seite die Lokomotiv- und Waggon­
industrie und die Werften nach wie vor zu den „Sorgen­
kindern'' der deutschen Wirtschaft gehören. Recht 
günstig hat sich wiederum der Absatz in der deutschen 
Kaliindustrie entwickelt, und es ist anzunehmen, daß 
auch, besonders unter der Einwirkung eines gesteiger­
ten Exportes, die Vorjahrsziffern übertroffen werden 
können. Auch auf dem Gebiet der großen chemischen 
Industrie scheint die Geschäftslage relativ günstig zu 
sein. Von besonderer Bedeutung sind die im Berichts­
monat erzielten Abkommen zwischen der deutschen, 
französischen und schweizerischen Farbenfabrikation, 
die zweifellos eine bedeutsame Stärkung der inter­
nationalen Position der beteiligten Unternehmungen ge­
währleisten. Die von der 1. G. Falbenindustrie A.-G. 
mit der Standard Oil Co. von New Jersey herbeigeführte 
Verständigung besonders hinsichtlich der Fabrikation 
des synthetischen Benzins ist als ein bedeutsamer Er­
folg sowohl auf wissenschaftlich-technischem, als vor 
allem auch auf wirtschaftlichem Gebiet zu bewerten. — 
Während in der deutschen Kunstseidenindustrie im 
ganzen eine Belebung zum Durchbruch gekommen ist — 
auch die internationalen Verhandlungen auf diesem 
Gebiet scheinen Fortschritte gemacht zu haben —, steht 
die deutsche Textilindustrie zweifellos im Zeichen großer 
Unsicherheit. Die ungünstigen Witterungsverhältnissa 
und die geringe Kaufkraft der breiten Masse dürften in 
allererster Linie die Veranlassung für die wenig günstige 
Verfassung innerhalb der deutschen Textilgewerbe sein. 
Dazu gesellt sich noch die außerordentlich große aus­
ländische Konkurrenz, die zum Teil unter günstigeren 
Bedingungen produziert. So ergibt es sich, daß sowohl 
in der deutschen Baumwollindusfrie lebhaft geklagt wird 
und daß die Kurzarbeit und die Einschränkung der Pro­
duktion dort zugenommen haben. Auch bei der Woll­
industrie, die allerdings teilweise etwas besser be­
schäftigt ist und mehrfach neue Aufträge — wenn auch 
für kurze Frist — zu verbuchen vermochte, ist gegenüber 
dem Vorjahr ein Rückgang festzustellen. Lebhafte 
Klagen kommen aus der Leinenindustrie, die ihre Fabri­
kation zum großen Teil einschränken mußte. Auch in 
der Lederindustrie ist die Tendenz nicht einheitlich; zu­
sammenfassend kann gesagt werden, daß sich auf
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diesem Gebiet nach anfänglicher Belebung der Beschäf­
tigungsgrad irn großen und ganzen wieder abgeschwächt 
hat.

Wenn man von den durch besondere technische oder 
wissenschaftliche Momente ausgezeichneten Industrie­
zweigen oder solchen, die eine Art „Monopol“ dar­
stellen, absieht, so zeigen sich innerhalb der deutschen 
Wirtschaft die bereits oben angedeuteten Erscheinungen 
allgemeiner Unsicherheit. Die großen, in der deutschen 
Landwirtschaft herrschenden Schwierigkeiten ver­
schärfen noch die Lage insofern, als ein gewichtiger, ja 
zum Teil ausschlaggebender Teil der Bevölkerung not­
leidend ist und der gesamten Wirtschaft nicht den Rück­
halt bietet, den sonst gerade die Landwirtschaft als 
kaufkräftiger Konsument zu gewähren pflegte. Daß in 
einem solchen Augenblick, wo weite Teile der deutschen 
Wirtschaft sich in kritischer Verfassung befinden, die 
Reparationslast auf der Grundlage deutscher Leistungs­
fähigkeit zu normieren ist, sollte ein selbstverständliches 
Gebot sein, und es gebührt der deutschen Delegation 
bei den Pariser Verhandlungen der Dank dafür, daß sie 
diesen Gesichtspunkt mit aller Entschiedenheit betont und 
aufrechterhalten hat. — Die starke Passivität der 
deutschen Wirtschaftsbilanz, der außerordentlich große 
Kapitalmangel konnten in den leßfen Jahren nur durch 
bedeutenden ausländischen Kapitalzufluß ausge­
glichen bzw. behoben werden. Daß bei einem derartigen 
Zustand der Wirtschaft noch gewaltige Summen 
herausgenommen werden sollen, widerspricht an und 
für sich schon der ökonomischen Ratio, es sei denn, daß 
gleichzeitig eine gewaltige Steigerung des Exportes 
bewirkt wild. Wie aber diese Exportvermeh­
rung herbeigeführt, nach welchen Ländern sie
sich wenden soll, bleibt eine völlig ungeklärte 
Frage, die um so schwieriger zu beantworten sein wird, 
als Deutschland nicht nur mit den Prohibitivmaßnahmen 
zahlreicher Länder zu kämpfen hat, sondern auch einen 
großen Teil seines Vorkriegsexportes an andere Kon­
kurrenten abtreten mußte. Man bedenke nur, daß beim 
Import der maßgebenden südamerikanischen Staaten der 
deutsche Anteil gegenüber der Vorkriegszeit um rund 
50% gesunken ist, während auf der anderen Seite die 
Vereinigten Staaten ihren Anteil in gewaltigem Umfang 
zu vermehren vermochten. Man beachte, daß bei der 
australischen Einfuhr Deutschlands Anteil von rund 
144 Mill. M. im Jahre 1913 auf 89 Mill. RM im Jahre 1927 
gesunken ist, trotzdem die Gesamteinfuhr Australiens 
in der gleichen Zeit von rund 1600 Mill. RM auf 3350 Mill. 
RM angestiegen ist. Der deutsche Anteil ist von 9% im 
Jahre 1913 auf 2,7% im Jahre 1927 zurückgefallen! Die 
Richtung des Außenhandels hat sich vielfach grund­
legend verändert. Andere Länder, besonders die Ver­
einigten Staaten, haben ihren industriellen Absaß in 
ungeheurem Maße ausgedehnt, Tendenzen, die bei der 
Lösung der Reparalionsfrage entscheidend zu berück­
sichtigen wären.

Inwieweit die Lage am Geldmarkt durch die Pariser 
Verhandlungen beeinflußt wird, läßt sich noch in keiner 
Weise abschließend übersehen. Der starke Abfluß an 
Gold und Devisen, der sich in den leßten Wochen bei 
der Deutschen Reichsbank in hohem Maße geltend ge­
macht hat, ist der augenfällige Ausdruck der Passivität 
unserer Wirtschaftsbilanz, die in den leßten Jahren — 
wie bekannt — nur durch den reichlichen ausländischen 
Kreditstrom verdeckt worden ist. Im Hinblick auf die 
Verschlechterung ihres Status hat sich die deutsche 
Reichsbank genötigt gesehen, den Diskontsaß in einem 
Maße zu erhöhen, das entsprechend der internationalen 
Lage geeignet erscheinen sollte, den kontinuierlichen 
Gold- und Devisenabfluß einzudämmen. Um so mehr 
erschien die Diskontheraufseßung geboten, als ver­
schiedene der Nachbarländer mit einer namhaften Er­
höhung ihrer Diskontraten vor kurzem vorangegangen 
waren. Die Geldmarktlage bleibt indes noch durchaus 
unübersichtlich, zumal auch der Bedarf der öffentlichen 
Hand sich weiterhin in starkemUmfang bemerkbar macht, 
und es noch nicht zu übersehen ist, in welchem Maß die 
Saisonbelebung Mittel erfordert. Die noch keineswegs 
geklärte Lage am New-Yorker Markt mahnt gleichfalls 
zurVorsicht, wennwohl zeitweise Anzeichen einer gewissen 
Beruhigung in New York Vorlagen. Im übrigen wird natur­
gemäß die Politik des Reparationsagenten für den 
deutschen Geldmarkt von allergrößter Bedeutung sein.

Alle die geschilderten Umstände haben im Berichts­
monat die Börse beeinflußt. Zeitweise machten sidi 
unter der Einwirkung optimistischer Meldungen aus Paris 
Meinungskäufe — vor allem auch seitens des Auslandes 
— geltend, die aber bald Abgaben wichen, als die Ver­
handlungen ein ersprießliches Resultat nicht zu zeitigen 
vermochten. So kam es, daß das Kursniveau im ganzen 
empfindliche Einbußen erlitt und daß günstige Momente, 
wie sie z. B. die erwähnten Abmachungen auf dem Gebiet 
der chemischen Industrie oder Meldungen über regen Ge­
schäftsgang der Kaliindustrie und verschiedene gute Ab­
schlüsse darstellten, keinerlei Wirkung ausübten. Die 
Enttäuschung über die Pariser Verhandlungen führte 
dann gegen Ende des Monats stellenweise zu weiteren 
starken Kursrückgängen. Die Besorgnis vor der schließ­
lich am 25. April eingetretenen Diskonterhöhung, der 
bereits eine Steigerung des Reportsaßes vorausge­
gangen war, lastete auf den Märkten. — Wenn auch die 
Bedeutung der Reparationsverhandlungen in ihrer ge­
waltigen Auswirkung auf die gesamte deutsche Wirt­
schaft in keiner Weise verkleinert werden soll, so bleibt 
doch zu bedenken,daß leßten Endes zu einer Sdimälerung 
des Vertrauens in die deutsche Wirtschaft und Währung 
keinerlei Veranlassung besieht. Im Falle, daß eine neue 
Lösung seitens der Pariser Sachverständigen nicht ge­
funden werden sollte, wird vorläufig der Dawesplan mit 
seinen Schußbestimmungen für die deutsche Währung 
in Kraft bleiben, und damit sind die gleichen Voraus- 
seßungen, die bisher bestanden, wieder in voller Geltung.
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Exportförderung.
Von Direktor Hans Kraemer, M. d. RWR.

Seit einigen Wochen befagt sich die deutsche 
Oeffentlichkeit in steigendem Umfange mit der Frage 
der Exportförderung. Es darf als ein Fortschritt ge­
wertet werden, dag die Diskussion heute nicht mehr 
die Frage betrifft, ob eine Förderung des Exports not­
wendig ist oder nicht, dag vielmehr die Notwendigkeit 
einer Ausfuhrförderung allgemein bejaht wird. Die Er­
örterungen sind mehr auf das Gebiet der praktischen 
Einzelheiten iibergeleitet worden. Es ist erfreulich, dag 
hierbei von den beiden eigentlichen Trägern des 
Exports, dem Handel und der Industrie, die Bedeutung 
der Banken innerhalb der Exportförderung klarer er­
kannt wird als bisher.

Das Problem der Exportförderung ist zu einem er­
heblichen Teil das Problem der Exportfinanzierung. 
Namentlich in den für die deutsche Ausfuhr besonders 
wichtigen Ländern des Ostens hängt die Steigerung 
der Ausfuhr fast ausschlieglich davon ab, ob es ge­
lingt, diesen kapitalarmen Ländern Finanzierungsmög- 
lichkeiten zu bieten, die die Abtragung von Waren- 
sciiulden in Raten und im Laufe mehrerer Jahre 
erlauben. Das Regierungsgeschäft mit den Ostländern 
hängt so gut wie vollständig von der Lösung der 
Kreditfrage ab. Der 300-Millionen-Kredit an Rugland 
und die sdrwebenden Verhandlungen über grögere 
Warenkredite an Rumänien und Jugoslawien sind 
sprechende Beispiele dafür. Audi im Privatgeschäft 
werden immer längere Kreditfristen in Anspruch ge­
nommen, so dag es heute auch finanziell leistungs­
fähigen Industrie- und Llandelsfirmen nicht mehr mög­
lich ist, ohne Inanspruchnahme von Banken derartige 
Kredite zu gewähren. Die deutschen Banken haben 
daher mit vollem Recht dem Auslandgeschäft in den 
legten Jahren ihre besondere Aufmerksamkeit ge­
widmet. Bei der grogen Kapitalarmut der Industrie und 
auch der Handelsfirmen wird sich wahrscheinlich immer 
mehr im Exportgeschäft eine Arbeitsteilung heraus­
bilden, die der Industrie und dem Flandel Produktion 
und Verkauf, den Banken die Finanzierung überträgt. 
Je mehr sich diese Arbeitsteilung herausbildet, desto 
notwendiger wird es sein, dag die Banken selbst den 
Auslandmarkt pflegen und beobachten. Was in dieser 
Beziehung von den englischen Ueberseebanken bereits 
geschaffen worden ist, ist in Deutschland wohl noch zu 
wenig bekannt. England hat sich in den sogenannten 
Overseas Banks ein besonders wirkungsvolles Instru­
ment zur Förderung seiner Augenhandelsbeziehungen 
geschaffen. Dieses Instrument ist ausgezeichnet durdi 
das hohe Kapitalvolumen der beteiligten Banken, von

denen mehrere ein Kapital von nicht weniger als 
10 Millionen Pfund haben, und auf der anderen Seite 
durch ein augerordenllich engmaschiges Neg von 
Filialen und Agenturen, das alle Englands Augen­
handel interessierenden Länder überzieht. Die eng­
lischen Banken sind naturgemäg vorzugsweise für die 
Verbreitung der englischen Ware tätig. Nicht in dem 
Sinne, als ob sie nicht auch deutsche Handels- und 
Industriefirmen zu ihren Kunden zählen. Aber eine 
wesentliche Ausdehnung unseres Exportgeschäfts durch 
Vermittlung englischer Banken würde an der engen 
Verknüpfung zwischen Bankwesen und einheimischer 
Industrie in England scheitern.

Demgegenüber haben wir in Deutschland noch weit­
gehend zu kämpfen mit der Schwierigkeit der Zer­
störung des Auslandapparats unserer Banken durch 
den Krieg und die Behinderung von Bankniederlassun­
gen im Auslande in der Nachkriegszeit. Wie sehr der 
Ausbau der deutschen Bankniederlassungen im Aus­
lande erwünscht ist, zeigt sich auch daraus, dag die 
Tätigkeit der Banken sich nicht nur in der Kredit­
gewährung erschöpft, sondern auch weitgehend eine 
wichtige Ergänzung des konsularischen Nachrichten­
dienstes darstellt. Nur die enge Verbindung zwischen 
einer Bank und der Geschäftswelt des Landes bietet 
wirklich zuverlässige Unterlagen für die Marktlage, die 
Aufnahmefähigkeit und die Kreditwürdigkeit der aus­
ländischen Kundschaft. Auslandaufträge hereinzuholen, 
ist immer ein relativ leichtes gewesen. Erst in der 
Auswahl der Kunden und der zuverlässigen Beurteilung 
seiner Zahlungsfähigkeit liegt der entscheidende Punkt.

Es zeigt sich, dag auf dem Gebiete der Export­
förderung die Interessen der Banken mit denen des 
Handels und der Industrie völlig konform gelagert sind. 
Ebenso wie die Industrie haben deshalb auch die 
Banken ein sehr groges Interesse daran, dag auf dem 
Gebiete der amtlichen Exportförderung mehr geschieht 
als bisher. Der Reichsverband der Deutschen Industrie 
hat vor kurzem mit einer Denkschrift über die Export­
förderung die Aufmerksamkeit weiter Kreise auf die 
Mängel der heutigen deutschen amtlichen Exportförde­
rung gelenkt und gleichzeitig beachtliche Vorschläge 
für eine Abhilfe gegeben. Dabei hat er vor allem abf 
die zum Teil vorbildliche Arbeit verwiesen, die ins­
besondere in den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
und mit gewissen Abwandlungen je nach der Eigenart 
der Exportinteressen der einzelnen Länder auch in 
England und Frankreich geleistet worden ist. Der Ver­
gleich mit den Exportförderungsorganisationen dieser
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wichtigsten Konkurrenzländer zeigt, dag in Deutschland 
ohne Aufwendung erheblicher neuer Mittel eine Er­
höhung des Wirkungsgrades des amtlichen Nachrichten­
dienstes möglich ist. Hierbei hat die Industrie mit 
Redit darauf hingewiesen, daß insbesondere mehr als 
bisher ein enger Konnex zwischen den deutschen Aus­
landvertretungen und der heimischen Wirtschaft er­
forderlich ist. Dieser Forderung werden sich die Banken 
gewig als berechtigt anschliegen können. Das gleidie 
gilt von den von der Industrie zur Erörterung gestellten 
Wünschen nach einer Verbesserung der Verbreitung 
des vom amtlichen Nachriditendienst gelieferten Ma­
terials in der Heimat und ebenso auch von der 
Forderung auf eine Ausgestaltung der allgemeinen 
Propaganda für die deutsche Ware. Der bereits oben 
ausgesprochene Wunsch auf eine möglichst starke Aus­
breitung des ausländischen Filialneges der deutschen

Banken liegt in derselben Linie. Es zeigt sich also, 
dag in dem gleichen Umfange, in dem für die deutsche 
Industrie und den deutschen Handel der Binnenmarkt 
zu eng geworden ist, auch die Grenzen der Betätigung 
der deutschen Banken in der Welt weiter gezogen 
werden müssen. Für die Banken wird sich hierbei als 
Vorteil ergeben, dag für eine ihrer wichtigsten Auf­
gaben, nämlidi der Vermittlung ausländischen Kapitals 
für die heimische Wirtschaft, mehr als bisher Raum 
geschaffen wird.

Der alte Sag: „Der Handel folgt der Flagge“ gilt 
in der heutigen Wirtschaftsordnung nur noch bedingt. 
Besser und treffender würde man heute sagen: „Die 
Ware folgt dem Kredit.“ Mit diesem Sag wird offenbar, 
wie grog die Förderung des deutschen Exportes durch 
eine weitsichtige Führung der Bankpolitik sein kann.

Geld- und Finanzwesen.

Der deutsche Außenhandel im März.
Der Augenhandel ergibt im März im Vergleich zum 

Vormonat folgendes Bild:

Einfuhr
März 1929 Febr. 1929

Ausfuhr
März 1929 | Febr. 1929

. in 1000 RM nach Gegenwariswerien

Lebende Tiere . . . 8 221 8 842 1389 1 380
Lebensmittel und 

Getränke . . . . 262 879 279 574 49 260 48 373
Rohstoffe und halb- 

fertige Waren . . 562 955 546 051 223 417 210 803
Fertige Waren . . . 187 875 182 386 709 458 712 765
Reiner Warenverkehr 1 021 930 1 016 853 983 524 973 321
Gold und Silber . . 9 519 7 183 52 543 3 990

Zusammen 1 031 449 1 024 036 1 036 067 977.311
Die deutsdie Handelsbilanz stellt sich seit 1925 nadi

der im Oktober 1928 eingeführten Rechnungsart fol- 
gendermagen dar:

1928 1927 1926 1925

Einfuhr im reinen 
Warenverkehr . . 

Ausfuhr ohne Reparat. 
Reparalions-Sach- 

lieferungen . . .

in
13 643,7 
11 785,7

658,3

Millionen
13 801,3 
10 375,7

377,6

7eichsma
9 701,5 
9 929,9

630,8

rk
11 744,0 
8 930,7

520,4
Einfuhr-(—lo.Reparaf.

bzw. Ausfuhr- 
übersch. (+) m. Rep. .

- 1 858,0 

— 1 199,7

— 3 425,6

— 2 848,0

+ 228,4 

+ 859,2

— 2 813,5

— 2 293,1
Die Handelsbilanz im Jahre 1929 zeigt in den ein­

zelnen Monaten folgendes Bild:

Monat
Gegenwartswerte in Millionen RM 

Reiner Warenverkehr 
Einfuhr 1’ Ausfuhr | ^ ä ? +

1929 Januar . . . . 1319 1105 — 214
Februar . . . 1017 973 — 44

,März . . . . 1022 984 — 38

Die Einfuhr im reinen Warenverkehr beträgt im März 
1929 1022 Mill. RM, die Ausfuhr einschlieglich der Repa- 
rationssachlieferungen 984 Mill. RM. Der Einfuhrüber- 
schug beläuft sidr somit auf 38 Mill. RM gegenüber 
44 Mill. RM im Februar. Auf die Reparationssach- 
lieferungen entfallen wie im Vormonat 52 Mill. RM.

Die Einfuhr wie die Ausfuhr haben sich gegenüber 
dem Vormonat nur wenig verändert. Die Einfuhr ist um 
5 Mill. RM gestiegen, und zwar ergibt sich eine Zu­
nahme bei Rohstoffen (+  16,9 Mill. RM) ur.d Fertigwaren 
H-5,5 Mill. RM.); sie wird jedodt durch einen Rückgang 
der Einfuhr von Lebensmitteln und lebenden Tieren 
(— 17,3 Mill. RM) teilweise ausgeglichen.

Die Abnahme der Lebensmitteleinfuhr ist im wesent­
lichen saisonmägig zu erklären. Wenn die Lebens­
mitteleinfuhr ferner niedriger ist als in früheren Jahren, 
so ist dies auf den geringeren Zuschugbedarf an Ge­
treide nach der guten Ernte des Vorjahres zurückzu­
führen. Der Rückgang der Einfuhr von Lebensmitteln 
im März liegt in der Hauptsadie bei Kaffee (— 18,5 Mill. 
Reichsmark), Reis (— 7,1 Mill. RM), Kakao (— 5,3 Mill. 
Reichsmark) und Butter (— 4,4 Mill. RM). Zugenommen 
hat die Einfuhr von Eiern (+ 5,7 Mill. RM) und Küchen­
gewächsen (+ 4,0 Mill. RM).

Die geringe Steigerung der Einfuhr von Rohstoffen 
und halbfertigen Waren bildet einen feilweisen Aus­
gleich für den starken Rückgang der Einfuhr im Vor­
monat, der durch die ungünstigen Witterungsverhält­
nisse mitbedingt war. Als Symptom eines erhöhten 
Rohstoffbedarfs ist die Zunahme nicht zu bewerten 
Bemerkenswert ist in dieser Hinsidit vor allem, dag die 
Einfuhr von Baumwolle, die im Februar bereits um 
47 Mill. RM zurückgegangen war, weiter um 5,4 Mill RM 
abgenommen hat. Im ganzen liegt die Einfuhr von Roh­
stoffen und halbfertigen Waren um etwa 78 Mill RM
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unter derjenigen im März 1928 und um rund 24 Mill. RM 
unter der Einfuhr im März 1927.

In der Ausfuhr ist eine Steigerung im wesentlichen 
nur bei Rohstoffen (+ 12,6 Mill. RM), und zwar bei 
Kohlen (+  18,5 Mill. RM), Koks (+  5,7 Mill. RM) und 
Kalisalzen t+  2,3 Mill. RM) eingelreten. Die Ausfuhr 
von Fertigwaren ist erneut, wenn auch nur um 3,3 Mill. 
Reichsmark, zurückgegangen.

Die Ausfuhr bewegt sich im ganzen auf einem ver­
hältnismäßig niedrigen Niveau, insbesondere wenn man 
sie mit der Ausfuhr im März des Vorjahres vergleicht 
(984 gegen 1079 Mill. RM). Dies und die Tatsache, daß 
von Kohlen und einigen Fertigwaren abgesehen, bei 
zahlreichen Waren wiederum eine Abnahme der Aus­
fuhr eingetreten ist, lä&t darauf schließen, daß die Aus­
fuhrergebnisse auch im März noch durch die f olgen der 
ungünstigen Witterung in den lebten Monaten beein­
flußt sind.

Tabellen zur Reparationsfrage.
Die Entwicklung der Leistungen nach dem Dawesplan.

1924/25 1925/26 1926/27 1927/28 1928/29
ab

1929/30

Durch äußere An­
leihe finanzierfe

in Millionen Goldmark

Sachlieferungen . 800 — — — — —
Haushaltszahlung.1) — 2502) 110 500 1250 1250
Zinsen d. Eisenbahn-

Obligationen . . 200 595 550 660 660 660
Zinsen d. Industrie-

Obligationen . . — 125 250 300 300 300
Verkehrssteuer . . — 250 290 290 290 290

1000 1220 1200 1750 2500 25003)
')  Vor allem durch Zölle, Tabak-, B ier-, A lkoho l- und Zudcerbelasiung. 
2) D u rd i Verkauf von Reichsbabnvorzugsaktien. 
s) Plus evtl. Zusdilag auf G rund des Index.

Der Anteil der einzelnen Länder an den Daweszahlungen 
und Leistungen.

1924/25 1925/26 1926/27 1927/28
in °/o

Frankreich . . . . 44,39 48,11 46,17 49,04
E n g la n d ............... 21,25 19,28 21,88 21,01
I ta lie n ................... 6,76 6,55 6,71 7,20
Belgien................... 10,46 9,90 4,96 6,80
Jugoslawien . . . . 3,37 3,25 3,35 3,57
Vereinigte Staaten — 1,26 7,14 4,57
Rumänien................ 0,83 0,76 0,77 0,89
J a p a n .................... 0,43 0,24 0,73 0,37
P ortuga l............... 0,52 0,53 0,59 0,56
Griechenland . . . 0,30 0,27 0,31 0,09
Anleihedienst . . . 
Sonstiges (einschließl.

8,68 8,27 6,61 5,27

Ueberwachungskost.) 3,01 1,58 0,78 0,63
100,00 100,00 100,00 100,00

Vergleich der deutschen Reparationsschuld mit den 
interalliierten Kriegsschulden.*)

Kapitalisierung mit 5%.

Kapilalschuld 
in Milliarden 

Goldmark

Einwohnerzahl 
d.Schuldnerländ, 

in Millionen

Kapitalschuld 
pro Kopf 

in Goldmark

Deutschland (Repa­
rationsschuld nach
Auld) gerechnet per 
1928 ................... 36,3 62,4 582

Interalliierte Schulden
171,31)gerechnet per 1928 24,6 144

Von der interalliierten 
Kriegsschuld entfällt 

per Saldo auf:
Frankreich . . . . 11,72 40,9 286
Großbritannien . . . A14 44,0 162
Ita lie n ................... ' 3,57 38,8 92
Belgien . . . . . 1,11 7,8 142
Rumänien............... 0,46 16,3 28
Jugoslawien . . 0,36 12,0 30
Portuga l................ 0,15 6,0 25
Griechenland . . . . 0,12 , 5,5 22

*) Nach einer Zusammenstellung der Reichs-Kredit-Gesellschaft. 
*) Letzte Nadikriegszählung.

Gliederung der Zahlungen seitens des 
Reparationsagenten.

(in 1000 RM)

Annuitätsjahre
(1. September bis 31. August)

1 9 2 4 / 2 5 1 9 2 5 / 2 6 1 9 2 6 / 2 7 1 9 2 7 / 2 8

1 . Prioritätszahlg.
a) Dienst d. Aus­

landanleihe V. 
1924 . . . .

b) Kommissionen 
und Schieds­
gerichte . . .

77 529,6 

26 716.7

97 213,1 

18 434,9

91 318,2 

10 070,7

90 491,1 

8 285,8
Zusammen 104 246,3 115 648,0 101 388,9 98 776,9

2. Uebertragungen
zugunsten der 
Mächte
a) Besatzungs­

kosten . . . 187 417,2 86 187,3 73 522,4 65 678,6
b) Sachlieferung. 

u. Transporte 420 687,7 658 029,0 617 002,0 724 536,1
c) Reparation 

Recovery Act
d) Barüberweisg. 

und sonstige

180 262,4 243 092,5 290117,5 350 986,6

Zahlungen . . 627,9 72 920,2 300 057,6 499 319,1
Mädite insgesamt 788 995,2 1060 229,0 1280 699,5 1640 520,3

Gesamte Ueber-
iragungen| 893 241,5 1175 877,0 1382 088,4 1739 297,2

Bleibt
unverausgabt 107 013,3 93 626,1 185 487,2 189 488,9
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Die seitens der alliierten Länder an die Vereinigten 
Staaten zu leistenden Jahreszahlungen auf Grund der 

Fundierungsabkommen.

Jahr Betrag in 
Mill. Dollar

Jahr Betrag in 
Mill. Dollar

Jahr Betrag in 
Mill. Dollar

1929 204,24 1952 353,80 1970 379,81
1930 207 73 1953 355,51 1971 383,64
1 QQ1 999 73 1954 358,09 1972 385,70
1 039 234 31 1955 357,08 1973 386,57
1933 96« 41 1956 365,80 1974 387,26
1934 283,40 1957 357,42 1975 388,91
1935 288,39 1958 359,49 1976 389,84
1936 301,10 1959 359,77 1977 391,52
1937 315,94 1960 360,08 1978 393.98
1938 320,36 1961 366,50 1979 395,24
1939 324,84 1962 364,59 1980 395,39
1910 334,24 1963 367,57 1981 402,37
1941 340*89 1964 367,46 1982 403,45
1942 345,05 1965 369,17 1983 406,28
1943 344,21 1966 372.33 1984 401,68
1944 347,36 1967 372,19 1985 221,12
1945 346,48 1968 374,57 1986 222,72
1946 345,45 1969 377,79 1987 215.62
1947 349,22 .
1948 348,00 Gesamtsumme der Annuitäten
1949 346,69 von England, Frankreich,
1950 347,69 Belgien, Italien, Jugoslawien,
1951 353,02 Rumänien . . . . 21 306,83

Die Deutsche Reichsbahn im März.
Verkehr und Betrieb.

Der Umschwung der Witterung führte im Monat März 
zu einer starken Belebung des Güterverkehrs:

Der durch die lange Kälteperiode aufgehaltene 
Frühjahrsversand von Saatgut, Düngemitteln und Süd­
früchten seßte stark ein; die wiederbeginnende Bau­
tätigkeit regte den Versand von Baumaterialien und 
Baustoffen aller Art an; das herannahende Osterfest 
belebte insbesondere den Expreß-, Eilgut- und Eradit- 
stückgutverkehr; große Mengen frostempfindlicher Güter, 
die während der langen Kälteperiode zurückgehalten 
werden mußten, wurden auf den Weg gebradit; die 
Nachfrage nach Brennstoffen, besonders für den Haus­
brand, war noch im ersten Drittel des Monats und 
bis zur Wiederaufnahme des Wasserstraßenverkehrs 
stürmisch.

Diese plößüche Verkehrssteigerung stellte hohe An­
forderungen an den Wagenpark. Im allgemeinen gelang 
es, den Bedarf an offenen Wagen regelmäßig und recht­
zeitig zur Verfügung zu stellen, obwohl viele Wagen 
dieser Art, namentlich vom Auslande, nicht rechtzeitig 
zurückgegeben wurden. Gedeckte Wagen, die beson­
ders für Düngemittel, Kartoffeln und Getreide dringend 
benötigt wurden, konnten nidit überall in vollem Um­
fange bereitgestellt werden; durch die sofort durch- 
geführten Hochbedarfsmaßnahmen wurden aber die 
Ausfälle auf einen geringen Prozentsaß besdiränkt. Von 
der im Interesse der Güferempfänger und zur Beschleu­
nigung des Wagenumlaufs getroffenen Maßnahme, die

Wagen auch Sonntags zu entladen, ist nur in geringem 
Umfang Gebrauch gemacht worden.

Insgesamt wurden arbeitstäglich durchschnittlich 
149 300 Wagen gestellt, das sind 21 302 Wagen oder rund 
17% mehr als im Vormonat (127 9981, allerdings immer 
noch 1398 Wagen weniger als im März des Vorjahres 
(150 698).

Von vereinzelten Beiriebsschwierigkeiten, die auf 
Frost und Schnee im Anfang des Monats zurückzuführen 
waren, abgesehen, konnte der Verkehr überall glatt 
bedient werden. Auch die durch die Witterungsverhält­
nisse verursachten Verkehrssperren nach dem Auslande 
wurden im Laufe des Monats aufgehoben, der Güter­
austausch vollzog sich wieder regelrecht.

Bei der langen Stillegung der zugefrorenen Wasser­
straßen mußten der Eisenbahn in immer größerem Aus­
maße Kohlen zur Beförderung übergeben werden, bis 
dann von Mitte des Monats ab die Wasserfrachten lang­
sam wieder einsetzten. Im Ruhrgebiet steigerte sich der 
Eisenbahnkohlenversand in der ersten Hälfte des Monats 
zu einer Höhe, die selbst während des Ausstandes der 
englischen Bergarbeiter nicht erreicht worden war.

Der Koksversand nach Lothringen/Luxemburg und 
Frankreich über Perl/Igel betrug 35 000 t. Die Koks­
fransporte nach Steiermark wurden um 5000 t gesteigert. 
Der starke Kohlenverkehr nach Holland hielt bis etwa 
Mitte März an. Er wurde durch die geringe Aufnahme­
fähigkeit der holländischen Häfen und Bahnen stark 
gehemmt. Der Verkehr von Wiedergutmachungskohle 
nach Italien hielt sich auf 50 000 t, im Freiverjragsverkehr 
wurde eine Erhöhung gegen die normalen Monate be­
obachtet. Der Verkehr von Wiedergutmachungskohle 
nach Frankreich war infolge der Vereisung des Rheins 
um rund 12 000 t stärker als im Februar.

Der Umschlagsverkehr in den Ruhrhäfen seßte am 
13. März nach Auftauen des Rheins wieder ein. Im 
ganzen wurden in den Rhein-Ruhrhäfen 583 000 f um­
geschlagen (im März des Vorjahres 1 113 000 t).

In Großraumgüterzügen wurden für das Großkraft­
werk Klingenberg in Rummelsburg aus Oberschlesien 
und der Ruhr 43 geschlossene Züge mit 928 Großgüter­
wagen und zusammen 47 061 t Kohle befördert.

In Oberschlesien ließ der Kohlenabsaß in der zweiten 
Monatshälfte nach, nachdem der Plaßhandel wieder über 
hinreichende Brennstoffvorräte verfügte und der Haus­
brandbedarf durch die mildere Witterung zurückgegan- 
gen war.

Zur Abbeförderung der Kohlen aus den größeren 
Kohlengebieten wurden gestellt:

Ruhrgebiei
Deutsch-

Ober-
schlesien

Mittel­
deutsch­

land
Sachsen

Niederrhein.
Braunkoh­
lengebiet

Wagen Wagen Wagen Wagen Wagen

März 1929 . 884 937 183 965 258 790 108 251 116 355
Febr. 1929 . 802 679 173 737 232 674 95 593 115 406
März 1928 . 743 932 153 368 262 682 107 263 103 331
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Die Versorgung der deutschen Landwirtschaft mit 
künstlichen Düngemitteln war unter dem Einflug des 
harten Winters in Rückstand gekommen. Die Aufträge 
waren wegen der verbleibenden kurzen Bestellzeit drin­
gend. Der Versand von künstlichen Düngemitteln 
schnellte infolgedessen stark an.

Im März wurden 125 205 Wagen für diese Zwecke zur 
Verfügung gestellt, das sind 42% mehr als im Vormonat 
(88 139) und \2'A% mehr als im März des Vorjahres 
(111 508).

Der Kartoffelversand nahm nach dem Eintritt normaler 
Witterung wieder grogen Umfang an. Audi für Brot­
getreide und Mehl sowie für Zucker wurden wieder 
erheblich mehr Wagen erforderlich.

Der in den Vorjahren bereits im März einsegende 
Gemüseverkehr aus Holland und dem Kölner Vorgebirge 
ist wegen des kalten Wetters in diesen! Jahre noch nicht 
zur Entwicklung gekommen. Auch der Gemüseverkehr 
aus Südfrankreich über Perl erreichte nicht die Stärke 
des Vorjahrs.

Der Wiederbeginn der Bautätigkeit zeigte sich in 
einer starken Beförderung von Baustoffen aller Art.

So wurden für Zement 29 680 Wagen gestellt, das sind 
23 294 Wagen mehr als im Vormonat.

Auch der Fischversand war lebhafter, obwohl die 
Fischerei immer noch unter den Witterungsverhältnissen 
zu leiden hatte.

Beispielsweise wurden in Wesermünde und Bremer­
haven 317 645 Zentner angebracht gegenüber 274 239 
Zentner im Vormonat. 83 Wagen (im Vormonat 74) wur­
den an das Ausland verfrachtet. An Fischzügen wurden 
von Wesermünde abgefahren 283 (im Vormonat 235) mit 
7980 Wagen (im Vormonat 6292).

Der Personenverkehr war gegen Ende des Monats 
wegen der Schulferien und des Osterfestes stark. An 
einzelnen Sonntagen herrschte lebhafter Ausflugsver­
kehr. Im ganzen Reichsbahngebiet sind im März 3829 
Züge über Plan gefahren worden (Februar 1929 gleich 
1424, März 1928 gleich 1664), davon 5 für die Besagung 
im Rheinland.

Von Sonderveranstaltungen ist insbesondere die 
Leipziger Frühjahrsmesse zu erwähnen, deren starker 
Besuch neben zahlreichen Zugverstärkungen die Füh­
rung von insgesamt 440 Sonderzügen erforderte.

Der Fährbetrieb Sagnig Hafen—Trälleborg ruhte 
vom 28. Februar bis 5. März vollkommen, vom 6. bis 18. 
wurden Versuchsfahrten unternommen und ab 19. trat 
regelmägiger Betrieb ohne Ueberführung der Kurswagen 
ein. Es werden vorläufig nur die Schlafwagen über­
führt, damit möglichst viele Güterwagen aufgenommen 
werden können.

Der Fährbetrieb Warnemünde—Gjedser wurde am 
7. März gänzlich eingestellt; ab 16. März wurde der Be­
trieb unregelmägig, ab 19. März nach Wiedereinstellung

Reichsbank-Ausweis (in Millionen Reichsmark).

Datum
Gold­
be­

stand

Devisen-
Dedkung

Wechsel
Schecks

Scheide­
münzen

Lombard
sonstige
Aktiva

Noten­
umlauf

tägl. fällige 
Verbindlich­

keiten

sonstige
Passiva

Verbindlich­
keiten aus 

weifer- 
begebenen 
Wechseln

Mitte 1924 1310 . 1210*) 2410
30. 4. 24 441 — 1916 ------ ' 156 258 776 804 ___ ...
30 9. 24 578 — 2170 — 53 842 1520 669 — —

31. 1. 28 1865 296 2373 71 91 599 4251 498 281
29. 2. 28 1888 282 2336 68 117 552 4268 491 221 ___

31. 3. 28 1937 189 2652 60 85 624 4513 533 188 ___

30. 4. 28 2041 168 2493 71 103 589 4409 558 193 —

31. 5. 28 2041 274 2469 76 43 667 4487 582 198
30. 6. 28 2084 250 2477 85 138 684 4674 525 215 —

31. 7. 28 2200 184 2516 93 77 579 4569 542 237 ___

31. 8. 28 2248 195 2604 91 129 490 4673 565 220
29. 9. 28 2397 179 2576 79 102 545 4830 503 253 ___

31. 10. 28 2533 163 2348 87 95 513 4672 494 269 ___

30. 11. 28 2623 173 2211 90 113 513 4724 473 278 ___

31. 12. 28 2729 155 2627 82 176 530 4930 816 298 —

7. 1. 29 2729 157 2101 94 54 562 4484 619 300 ----- -

15. 1. 29 2729 156 1657 118 56 562 4080 610 298 —

23. 1. 29 2729 163 1548 137 41 441 3809 783 184 —

31. 1. 29 2729 152 1774 121 102 481 4454 423 186 —

7. 2. 29 2729 140 1707 120 44 469 4236 501 140 ___

15. 2. 29 2730 100 1447 125 78 546 4077 467 154 ___

23. 2. 29 2730 99 1461 132 38 481 3902 573 156 ____

28. 2. 29 2730 90 1876 114 297 471 4553 526 170 ___

7- 3. 29 2683 128 1749 113 154 506 4338 503 182 ___

15. 3. 29 2647 68 1715 126 59 517 4166 449 195 -  . ,

23. 3. 29 2647 67 1673 135 44 529 4033 528 206 —28. 3. 2y 2682 36 2296 104 135 551 4822 478 223 _ _

6. 4. 29 2579 34 2148 114 97 568 4447 668 23715. 4. 29 2430 24 2121 134 121 488 4145 670 252 _ _ _

23. 4. 29 2179 40 2239 154 4t 541 3919 769 263 —

*) Einschließlich diskontierter Schaßanweisungen.
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des Fährschiffes „Schwerin" wieder planmäßig auf­
genommen.

Am 20. März wurden auf der Berliner Stadlbahn die 
leßten Dampfzüge durch elektrische Züge erseßt und 
für den nunmehr rein elektrischen Betrieb ein neuer 
Fahrplan mit verkürzten Fahrzeiten in Kraft geseßt. Die 
Vollelektrisierung der Ringbahn wird im Laute des Som­
mers erfolgen.

Die Länge der von der Reichsbahn betriebenen 
Strecken betrug Ende Februar 53 817,40 km. Sie ist 
gegenüber dem Vormonat fast unverändert geblieben. 
Von der Betriebslänge entfallen 52 874,15 km auf Voll­
spur- und 943,25 km auf Schmalspurbahnen.

Ein allgemeines Bild von der Entwicklung des Be­
triebes geben die folgenden Zahlen:
Geleistete Zugkilometer: Februar 1929 Januar 1929

a) Personenverkehr . . 30 220 000 33 486 000
b) Güterverkehr . . . .  19966000 20720000
c) Dienstzüge.................. 239 000 264 000

zusammen 50 425 000 54 470 000
Wagenachskilometer:

a) Personenverkehr . . 731 417 000 842 187 000
b) Güterverkehr . . . . 1 488 395 000 1 517 913 000
c) Dienstzüge.................. 3 817 000 3 625 000

zusammen 2 223 629 000 2 363 725 000 
Leistungen einiger Hauptrangierbahnhöfe (im werk­

täglichen Durchschnitt): ' März 1929
in H a m m ..........................7 100 Wagen
in Mannheim.................. 6 300 Wagen
in Wustermark . . . .  4 700 Wagen 

Zurückgestaute Wagen im 
täglichen Durchschnitt . 2 300 Wagen 

Ueberzählige Wagen im 
täglichen Durchschnitt . 21 400 Wagen 

Schadwagen auf Betriebs­
gleisen (am Monats­
ende) ........................... 11 300 Wagen

Finanzen.
Beiriebsergebnisse im Februar 1929.

I. Einnahmen:
1. Personen- und Gepäckverkehr . . 78 864 000 RM
2. Güterverkehr.................................... 251310 000 RM
3. Sonstige E innahm en......................  36 229 000 RM

zusammen 366 403 000 RM

II. Ausgaben:
1. Für Betrieb und Unterhaltung

a) Persönliche Ausgaben (ohne
Löhne der Bahnunterhaltungs­
und Werkstättenarbeiter) . . . 198 043 000 RM

b) Sächliche Ausgaben (einschließl.
Löhne der Bahnunterhaltungs­
und Werkstättenarbeiter . . . 97 484 000 RM

2. Für Erneuerung der Reichsbahn­
anlagen ..................' .......................  17 969 000 RM

Zusammen
Ausgaben der Betriebsrechnung 313 496 000 RM

3. Dienst der Reparationsschuldver­
schreibungen
a) Verzinsung der Reparations-

Schuldverschreibungen . . . .  45 387 000 RM
b) Geseßmaßige Tilgung (Abschrei­

bung des betriebsrechts am über­
nommenen Reichseisenbahnver­
mögen) ........................................  9 630 000 RM

4. Feste Lasten
a) Rückstellung für die geseßliche

Ausgle ichsrücklage.................. 7 328 000 RM
b) Rückstellung f. Vorzugsdividende 6 306 000 RM

insgesamt 382 147 000 RM

Da im Februar 1929 der Verkehr auf der Reichsbahn 
infolge der langen Frostperiode und der häufigen 
Schneefälle außergewöhnlich schwach war, blieben die 
Einnahmen aus dem Personenverkehr um 17 Milt. RM, 
die aus dem Güterverkehr um 8 Milk RM hinter dem an 
sich ungünstigen Januarergebnis zurück. Zwar wurden 
besonders in der zweiten Hälfte des Berichtsmonats 
durch den umfangreicheren Versand von Kohlen auf dem 
Schienenwege gesteigerte Verkehrsleistungen erzielt; 
die hieraus aufgekommenen Einnahmen reichten jedoch 
nicht aus, um den Ausfall an Fahrgeldern und Frachten 
aus dem übrigen Verkehr auszugleichen.

Zur Deckung der entstandenen Ausgabeverpflichtun­
gen, die gegenüber dem Vormonat um 18 Mill. RM ge­
ringer waren, mußte der Vortrag des Vorjahres zunächst 
erneut mit 15,7 Mill. RM in Anspruch genommen werden.

Ausweis der Deutschen Rentenbank
(in Millionen Rentenmark).

1928/1929 Kredite 
an das Reich

Kredite an 
dieWirtschaft Notenumlauf Umlauf an 

Rentenbriefen

31. 1. 791 60 650,7 0,156
29. 2. 789 59 648,7 0,156
31. 3. 783 60 642,2 0,156
30. 4. 766 59 625,6 0,157
31. 5. 750 58 610,0 0,157
30. 6. 740 58 599,5 0,157
31. 7. 721 54 581,1 0,156
31. 8. 719 53 578,7 0,156
30. 9. 717 53 576,6 0,156
31.10. 698 53 558,2 0,156
30.11. 678 53 537,2 0,156
31.12. 678 46 537,2 0,156
1929
31. 1. 663 37 522,2 0,156
28. 2. 657 26 517,0 0,156
31. 3. 656 16 515,3 0,156

Februar 1929 
6 600 Wagen 
5 200 Wagen 
4 200 Wagen

2 200 Wagen

55 000 Wagen

21 000 Wagen

zusammen 295 527 000 RM
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Ausweis der Deutschen Golddiskontbank
(in 1000 £).

Täglich
fällige

Forderung.

Wechsel
und

Schecks

Sonstig.
Aktiva

Täglich
fällige

Verbind­
lichkeiten

Akzepl-
konlo
(Sola­

wechsel)

Girover­
bindlich­
keiten

30. 4.1924 5644,3 585,2 — 36,6 — —

31. 12.1924 500,8 6677,3 67,4 70,4 — 1106,4
31. 12. 1925 255,4 7329,9 891,3 66,6 — 1608,8
31. 12.1926 72,5 379,2 85,7 23,6 3553,6 3730,7
31. 12.1927 170,0 1081,8 107,8 1526,8 — 2396,8
31. 1.1928 37,8 502,3 109,3 2082,6 — 2533,1
29. 2.1928 33,0 1082,8 110,5 3736,8 — 2536,3
31. 3.1928 57,3 2915,0 104,1 6084,9 — 2506,5
30. 4.1928 32,6 314,7 104,1 3426,6 — 2218,6
31. 5.1928 30,2 2839,2 104,1 2079,7 — 2519,9
30. 6.1928 25,2 1917,9 104,1 2978,8 — 1940,2
31. 7.1928 30,1 4973,7 70,2 3880,4 — 1557,6
31. 8.1928 19,3 390,5 70,2 2606,3 — 2061,2
29. 9.1928 33,0 2085,7 70,2 5151,7 — 1830,2
31. 10.1928 21,6 7051,8 70,3 10033,8 — 1665,8
30. 11.1928 37,3 2609,4 70,3 5624,1 2107,5
31. 12.1928 236,3 803,9 448,8 3925,2 — 2065,8
31. 1.1929 25,2 3053,0 72,4 4851,7 . — 1814,9
28. 2.1929 20,5 3139,4 72,4 4259,8 1898,4
28. 3.1929 21,6 1707,8 72,4 1705,9 — 1849,2

Diskontsätze.
Nachstehend geben wir eine Zusammenstellung der 

jeJst geltenden Diskontsäfee:

% In Geltung
seit % ln Geltung 

seit

Amsterdam 5Vü 25. 3.29 London . 5 Vs 7. 2.29
Athen . . 9 1.12.28 Madrid . . 5Vs 19.12.28
Belgrad . . 6 26. 7.21 New York2) 5 12. 7.28
Berlin . . 7 Vs1) 25. 4.29 Oslo . . . 5V2 27. 3.28
Bombay . . 7 11. 4.29 Paris . . . 3Vü3) 19. 1.28
Brüssel . . 4 30. 6.28 Prag . . . 5 8. 3.27
Budapest . 8 24. 4.29 Reval . . ■ 7Va4) 2. 1.28
Bukarest . 6 4. 9.20 Riga . . • 6 OO<MtH

Danzig . . 7 29. 4.29 Rufeland. . 8 5. 4.27
Helsingfors 7 16.11. 28 Schweiz. . 3V2 22.10. 25
Italien . . 7 14. 3.29 Sofia . . . 9 15.12. 28
Kapstadt . 5 9.11. 23 Stockholm . 4V2 23. 8.28
Kopenhagen 5 24. 6.26 Tokio . . . 5,48 11.10. 27
Kowno . . 7 8. 2.25 Warschau . 9s) 18. 4.29
Lissabon 6V2 25. 3.29 Wien . . . 7V2 24. 4.29

i)  Lombardsatz 8%% 25. 4. 29. s) Federal Reserve Bank of Boston 5% 
18. 7. 28, Federal Reserve Bank of Chicago 5% 11. 7. 28, F. R. B. of Ridimond 
5% 12.7.28. *) Lombardsatz 5%% 19.1.28. ‘ ) Fü r DreimonaUweihsel.
s) Lombardsatz 10% 18.4.29.

Die Notenausgaberechte der Privat­
notenbanken.

Gemäfe Bekanntmachung des Reichswirtschafts- 
minisiers betragen die Notenausgaberechte der Privat­
notenbanken für das 2. Kalendervierteljahr 1929 gemäfe

§ 3 Abs. 2 und 3 des Privainotenbankgesefees vom 
30. August 1924 für die Bayerische Notenbank 70 Mill. 
Reichsmark (unver.l, Sächsische Bank zu Dresden 
70 Mill. RM (unver.l, Wiirttembergische Notenbank 
27 Mill. RM (unver.l. Badische Bank 27 Mill. RM (unver.l.

Berliner Geldsätze.

1929 Tägliches Monats- Warenwechsel Privatdiskont
Geld geld mit Bankgiro 30—55 Tage 56—90 Tage

% % % % %
2. 4. 7 Vs-9 6V 4- 8 V4 63,4— 67/s 6Vz 6 V2

5. 4. 7— 8 V2 6 3/4 8 V4 6 3/4 63/s 63/8
10. 4. 6—7Vs 6 Vs-8 65/s 63/8 63/s
15.4. 6V 1— 8V 4 6V4—87s 6S/8 6Va 6 V2

20. 4. 4- 6  Vs 6 V 2— 8 Vs 6 3/4— 7 6 V2 6 V2

25.4. 4—6 6 Vs-9 7 7 7

29. 4. 8 V 2- I O V 2 OO I ts~ ca. 73A 73/s 73/«

Die Entwicklung der deutschen Diskont­
sätze seit der Stabilisierung.
29. Dezember 1923 . . . . 10%
26. Februar 1925 . . . . 9%
12. Januar 1926 .................. 8%
26. März 1926 . . . . . 7%
7. Juni 1926 ...................... 6 %%
6. Juli 1926 6%

11. Januar 1927 . . . . . 5%
10. Juni 1927 ...................... 6%
4. Oktober 1927 . . . . 7%

11. Januar 1929 . . . . . 61A%
25. April 1929 ...................... 7%%

Der Londoner Goldpreis
gemäfe § 2 der Verordnung zur Ausführung des Gesefees
über wertbeständige Hypotheken vom 29.6.23 beträgt:

1929 für 1 Unze Feingold für 1 g Feingold

ab 2. 1. bis 8. 1.29 84 sh IIV4 d 32,7696 d
„ 9. 1. „ 15. 1.29 84 „ llVs „ 32,7777 „
„ 16. 1. „ 22. 1. 29 84 „ UV2 „ 32,7777 „
„ 23. 1. „ 29. 1.29 84 „ 11 Vs „ 32,7736 „
„ 30. 1. „ 5. 2. 29 84 „ llVs „ 32,7736 „
„ 6. 2. „ 12. 2.29 84 „ 11 Vs „ 32,7777 „
„ 13. 2. „ 19. 2.29 84 „ l lVs„ 32,7777 „
„ 20. 2. „ 26. 2.29 84 , 10V4 „ 32,7536 „
„ 27. 2. „ 5. 3.29 84 „ 103/4„ 32,7536 „
„ 6. 3. „ 12. 3.29 84 „ 10Vs „ 32,7576 „
„ 13. 3. „ 19. 3.29 84 „ 103/4„ 32,7536 „
„ 20. 3. „ 26. 3.29 84 „ 10V4„ 32,7375 „
„ 27. 3. , 2. 4.29 84 „ IIV2 ,, 32,7777 „
. 3. 4. „ 9. 4.29 84 „ llVs „ 32,7777 „
„ 10. 4. „ 16. 4.29 84 „ I0V4 „ 32,7375 „
» 17. 4. „ 23. 4. 29 84 „ I0V4 „ 32,7375 „
„ 24. 4. „ auf weit. 84 , lOVs „ 32,7455 „
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Deutsche Anleihen im Ausland.
(Fortsefeung unserer laufenden Slaiisiik)

Anleihenehmer
Beirag

in
Millionen

Zinsfufe 
in %>

Aus­
gabe­
kurs
in%>

Laufzeit

Kongregation der 
Schwester der Heil. 
Elisabeth, Breslau

h fl. 0,9 7 97 V 2 20 Jahre

Missionsschwestern 
v. Heiligsten Herzen 
Jesu, G. m. b. 11. 
in Hiltrup

hfl. 0,6 7 98 tilgba r
von 1932—1944

Inländische Emissionen.
(Foriseßung unserer laufenden Statistik}

Anleihenehmer
Betrag in 
Millionen 

Reichsmark

Zinsfuß
°/o

Aus­
gabe­

kurs °/o
Laufzeit

Provinzialbank
Pommern 10 8 ? ab. 1930 m it 1% 

tilgba r

Zeche „Heinrich“ .3 8 100 ab 1935 in 
15 Jahresraten 

tilgba r

über dem Vormonat um 20 v. H., die der Vergleichs­
verfahren um 5,1 v .ii.  gestiegen. Die arbeitstägliche 
Konkurszahl betrug im März 37,2, im Februar 32,3, die 
arbeitstägliche Vergleichszahl im März 14,1, im Fe­
bruar 14.

Eröffnete Konkurse und Vergleichsverfahren.

Arten
Konkurse

1929

Vergleichs-
Verfahren

1929
März Febr. Januar Marz Febr. Januar

Insgesamt................
Sie betrafen:

Nicht eingetr.Erwerbs-

930 775 832 352 335 259

Unternehmungen und 
Einzelfirmen . . . 632 562 609 273 273 194

Gesellschaften . . . 148 113 98 66 49 51
Davon:

Offene Handels-Ges. . 58 37 31 26 32 25
Kommandit-Ges. . . 10 4 3 6 4 4
Aktiengesellschaften . 11 10 3 9 4 6
Gesellschaften m. b, H. 
Eingetragene

69 62 61 25 9 16

Genossenschaften . 
Sonstige Erwerbs-

11 4 15 1 1 2

Unternehmungen . . 
Andere

1 2

Gemeinschuldner. . 139 95 108 12 12 12

Die Arbeitslosigkeit in Deutschland.
Zahl der unterstiifeten Vollerwerbslosen in der
Arbeitslosenversicherung Krisenunterstüßung

1. Januar . . 1 188 274 211 472
1. Februar 1 333115 214 829
1. März . . 1 237 504 214912
1. April . . 1 010 763 197 643
1. Mai . . . 729 329 162 403
1. Juni . . . 629 470 132 449
1. Juli . . . 610 687 113 595
1. August . . 564 064 82 934
1. September 574 475 80 214
1. Oktober . 577 093 86 652
1. November . 670 997 92 962
1 Dezember . 1 029 658 108114
1. Januar . . 1 702 342 127 374

15. Januar . . 2 029 387 138 449
1. Februar. . 2 222 000 145 359

15. Februar. . 2 305 000 154 289
1. März . . 2 460 760 161 493

15 März . . 2 324 545 177 343
1. April . . 1 984 806 192 314

Konkurse und Vergleichsverfahren 
im März 1Q29.

Im Laufe des März wurden im „Reichsanzeiger“ 
930 Konkurse — ausschließlich der wegen Mangel an 
hinreichender Masse abgelehnten Anträge auf Konkurs­
eröffnung — und 352 gerichtliche Vergleichsverfahren 
bekanntgegeben. Die Anzahl der Konkurse ist gegen­

Der Kursstand der Aktien Ende April.
Die nachstehende Tabelle zeigt den Kursstand der 

an der Berliner Börse amtlich notierten Aktienwerte 
Ende April im Vergleich zum Vormonat. Es notierten:

Goldparität
Zahl der notierten 

Aktienwerte
Ende April 1 Ende März 

1929 1929

Ende April 
1929

Ende März 
1929

in % der Gesamtzahl

unter 50°/o 105 104 13,0 12,6
von 50 bis 75%> 129 123 16,0 15,0

, 75 „ 100% 130 129 16,1 15,8
, 100 „ 150% 265 270 32,7 32,9
, 150 „ 200% 102 110 12,5 13,4
„ 200 , 250% 44 45 5,4 5,4

über 250% 35 40 4,3 4,9
Zusammen 810 821 100,0 100,0

Das Kursniveau hat gegenüber dem Vormonat eine 
Abschwächung erfahren. Während am Ende des Mo­
nats März noch 56,6% aller amtlich notierten Werte auf 
und über Parität standen und 43,4% unter pari, sind es 
Ende April 54,9% auf und über pari und 45,1% unter der 
Parität. Die Zahl der zur Notierung gelangten Werte 
ist dieses Mal insgesamt geringer geworden, da bei 
einer erheblichen Anzahl keine Notiz zustande kommen 
konnte. Der Abbröckelungsprozeß erfaßte mehr oder 
weniger alle Kategorien, besonders stark die in 
den Vormonaten am meisten beachteten Aktienwerte 
Auch am Kassamarkt vollzog sich eine Abschwächung, 
die besonders im leßten Drittel des Monats einen relativ 
beträchtlicheren Umfang annahm. Verhältnismäßig gut
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gehalten waren Bankaktien, die führenden Kaliwerte 
und einige Spezialwerte, für die sich zeitweise Inter­
esse bemerkbar machte.

Die Entwicklung der Reichsindexziffer 
für die Lebenshaltungskosten.

1 0 1 3 / 1 4  =  1

Durchschnitt Jan. 28 das 1.508 fache d. Vorkriegsstandes
„  Febr. 28 „  1,506 „ „
„  März 28 „  1,506 „ „ »
„  April 28 „  1,507 „ „

Durchschnitt Mai 28 das 1,506 fached.Vorkriegsstandes
»

II

jlllll

Juli 28
»

1,526
r r

r r

rr

r r

r r

r r

II Aug. 28 ll 1,535 r r r r r r

II Sept 28 ll 1.523 r r r r r r

II Okt. 28 ll 1,521 r r r r r r

r r Nov. 28 ll 1,523 r r r r r r

r r Dez. 28 ll 1,527 r r r r r t

r r Jan. 29 r t 1,531 r r r r r r

r r Febr. 29 r r 1,544 r r r r r r

t r März 29 r r 1,565 r r r r r r

r t April _,.9 r r 1,536 r r r r r r

Zur deutschen Industrie- und Marktlage.

G roßhandelsindexziffern.

A gra r­
stoffe

K o lon ia l­
waren

Industrie lle
Rohstoffe

und
Halbwaren

Indu­
strie lle
F e rtig ­
waren

Gesamt­
index des 
Statistisch. 
Reichsamts 

f. 400 Waren

1913 i i i i i
Durchschnitt

1,387
1,379Januar 1928 . . 1,322 1,300 1,344 1,561

1.568Februar „ . . 1,301 1,297 1,336
1,335März „ . . 1,313 1,338 1,573 1,385

April „ . . 1,335 1,363 1,338 1,576 1,395
Mai „ . . 1,359 1,396 1,353 1,584 1,412
Juni „ . . 1,360 1,387 1,350 1,591 1,413
Juli „ - . 1,366 1,377 1,351

1,343
1.596 1,416

August „ . . 1,376 1,355 1,595 1,415
September „ . . 1,342 1,310 1,335 1,595 1,399
Oktober „ . . 1,348

1,352
1,290 1,334 1,600 1,401

November „ -. . 1,276 1,335 1.599 1,403
Dezember „ . . 1,341 1,246 1,341 1,595 1,399
Januar 1929 . . 1,317 1,239 1,340 1,588 1,389
Februar „ . . 1,339 1,252 1,336 1,582 1,393
März „ . . 1,337 1,283 1,343 1,580 1,396

Wochen-Durchschnitt
28.12. bis 3. 1.1929 1,313 1,255 1,343 1,593 1,390 ')
4. 1. „ 10. 1. „ 1.315 1,247 1,340 1,589 1.389 2)

11. 1. „ 17. 1. „ 1,312 1,249 1,341 1,586 1,387 3)
18. 1. „ 24. 1. „ 1.322 1,249 1,339 1,586 1,3904)
25. 1. „ 31. 1. „ 1,315 1,252 1,338 1,585 1,386 5)
1. 2. „ 7. 2. „ 1,322 1,255 1,337 1,583 1,389 6)
8. 2. „ 14. 2. „ 1,340 1,256 1.338 1,582 1,396 7)

15. 2. „ 21. 2. „ 1,357 1,256 1,337 1,582 1,400 8)
22. 2. „ 28. 2. „ 1,341 1,258 1,339 1,581 1,396 9)
1. 3. „ 7. 3. „ 1,356 1,254 1,340 1,580 1,401 6)
8. 3. „ 14. 3. „ 1,350 1,254 1,340 1,580 1,399 10)

15. 3. „ 21. 3. „ 1,329 1,254 1,345 1,580 1,390 n)
22. 3. „ 28. 3. „ 1,304 1,254 1,349 1,580 1,389 12)
29. 3. „ 4. 4. „ 1,304 1,266 1,345 1,579 1,384 13)
5. 4. „ 11. 4. „ 1,286 1,257 1,337 1,577 1,374 14)

12. 4. „ 18. 4. „ 1,283 1,264 1.326 1,578 1,369 15)
19. 4. „ 25. 4. „ 1,286 1,264 1,322 1,577 1,363 1S)

* Ende d. M. 0  2. d. M. 2) 9. d. M. 3) 16. d. M. ") 23. d. M. 0  30. d. M.
6) 6. d. M. 9  1?. d. M. 8> 20. d. M. ’ ) 27. i. M. ■“) 13 d. M. 20. d. M.
“ ) 26. d. M. * )  3. d. M. ») 10 d. M. >s) 17. d. M. >0 24. d. M.

Der deutsche Bergbau im März.
I. Steinkohlenbergbau.

R u h r b e z i r k :
Im März 1929 wurden insgesamt in 25 Arbeitstagen 

10 055 253 t Kohle gefördert gegen 9 066 981 t in 24 Ar­

beitstagen im Februar 1929 und 10 857 844 1 in 27 Arbeits­
tagen im März 1928.

Arbeitstäglich betrug die Kohlenförderung im März 
1929 402 210 t gegen 377 791 t im Februar 1929 und 
402 142 1 im März 1928.

Die Kokserzeugung des Ruhrgebiets stellte sich im 
März 1929 auf 2 813 653 t (täglich 90 763 t), im Februar 
1929 auf 2 392 355 t (täglich 85 441 t), im März 1928 auf 
2 547 928 t (täglich 82 191 t). Auf den Kokereien wird 
auch Sonntags gearbeitet.

Die Gesamtzahl der beschäftigten Arbeiter stellte 
sich Ende März 1929 auf 367 656 gegen 365 778 Ende 
Februar 1929 und 396 306 Ende März 1928.

Feiersdiichten wegen Absaßmangels wurden im März 
1929 nicht eingelegt.

Die Bestände an Kohlen, Koks und Preßkohle (das 
sind die auf Lager, in Wagen, in Türmen und in Kähnen 
einschließlich Koks und Preßkohle in Kohle umgerech­
net) stellten sich Ende März 1929 auf rund 1,72 Mill. t 
gegen 2,53 Mill. t Ende Februar 1929. ln diesen Zahlen 
sind die in den Syndikatslägern vorhandenen verhältnis­
mäßig geringen Bestände einbegriffen.

A a c h e n :
Im Aachener Sieinkohlenbezirk betrug im März die 

Steinkohlenförderung 506 996 t, arbeitstäglich 19 734 t 
gegen 430 970 t, arbeitstäglich 18 772 t im Monat Februar.

Die Kokserzeugung stellte sich im März 1929 auf 
111 465 t, täglich 3596 t gegen 100 162 t, täglich 3577 t im 
vorhergehenden Monat.

Die Zahl der Arbeiter betrug am Monatsschluß 25 438 
Mann gegen 25 195 Mann zu Ende Februar.

Die geförderten Mengen wurden abgeseßt, die Nach­
frage war lebhaft.

W e s t o b e r s c h l e s i e n :
Im März 1929 wurden an 24,9 Arbeitstagen insgesamt 

1 911 416 t oder arbeitstäglich 76 764 t gefördert gegen­
über 1 681 669 t bzw. 72 486 t im Februar bei 23,2 Arbeits­
tagen. Die Kokserzeugung betrug im März 1929 163 273 t 
(im Vormonat 125 721 t) oder kalendertäglich 5267 i 
(4490 t). Die Brikettproduklion stellte sich auf 33 874 t 
(29 347 t) oder arbeitstäglich 1411 t (1265 1).
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Die Belegschaft der Sieinkohlengruben, Koksanstal­
ten und Brikettfabriken betrug Ende März 58 487 Arbei­
ter und war damit um 42 Mann höher als am Ende des 
Vormonats.

Im Berichtsmonat stand der oberschlesische Kohlen­
markt zunächst noch unter dem Einflug der Kälte- 
koniunktur. Die Abrufe blieben in der ersten Monats­
hälfte in allen Kohlensorten noch äußerst lebhaft, später 
ließ nicht nur der Eingang neuer Aufträge wesentlich 
nach, auch bereits erteilte Aufträge wurden in zunehmen­
dem Umfang widerrufen. Der Bedarf an Koks war 
ebenfalls recht umfangreich, ging aber gegen Ende des 
Monats zurück. Der Brikettabsaß war etwas besser 
als in den voraufgegangenen Monaten, ließ jedoch im 
allgemeinen zu wünschen übrig. Insgesamt wurden im 
März abgesefet 1 895 791 t Kohle, 190 302 t Koks, 36 911 t 
Briketts. Die fialdenbestände sind in Kohle und den 
gröberen Kokssorten nahezu geräumt. Am Monatsende 
lagen auf Halde 28 975 t H33 645 tl Kohle, 36 320 1 
(56 287 t) Koks und 8101 t (11 271 t) Briketts.

N i e d e r s c h l e s i e n :
Im niederschlesischen Steinkohlenrevier betrug im 

März 1929 mit 25 Arbeitstagen die Kohlenförderung 
533 860 t (arbeitstäglich 21 354 t), die Koksgewinnung 
85 946 t (kalendertäglich 2772 t), die Zahl der beschäf­
tigten Arbeiter 27 250.

Die Nachfrage auf dem niederschlesischen Kohlen­
markt blieb nach wie vor sehr rege. Insbesondere ge­
staltete sich das Hausbrandgeschäft recht lebhaft. Die 
Abforderungen der Gas- und Elektrizitätswerke waren 
weiterhin flott. Ebenso lagen in Industriekohlen aus­
reichend Aufträge vor, so daß nicht nur die gesamte 
erhöhte Erzeugung auf dem Markt untergebracht, son­
dern auch Mengen vom Bestände verladen werden 
konnten.

Die Haldenbestände an Kohle haben sich verringert, 
sie betrugen am Ende des Berichtsmonats 22 147 t.

Auf dem niederschlesischen Koksmarkt hielt die gute 
Geschäftslage ebenfalls an. Zwar ließ nach Eintritt der 
milderen Witterung das Drängen der Kundschaft auf 
Belieferung etwas nach, jedodi lagen Ende des Berichts­
monats noch reichlich Aufträge für die nächsten Wochen 
vor.

Die Ausfuhr nach der Tschechoslowakei betrug 
50 557 t Kohlen und Briketts und 16 202 t Koks im März 
1929 gegenüber 39 906 i bzw. 14 405 t im Monat Februar 
1929 (März 1928: 30 746 t Kohlen und Brikelts und 
13 898 t Koks). S a c h s e n :

Die Förderung im sächsischen Steinkohlenbergbau 
betrug im März 1929 363 457 t (arbeitstäglich 14 538 t) 
gegenüber dem Vormonat mit 328 495 t (arbeitstäglich 
13 679 t).

Die Koksgewinnung stellte sich auf 19 549 t (kalender- 
täglich 631 t) gegenüber 16 415 1 (kalendertäglich 586 t) 
im Vormonat.

Die Belegschaft betrug 23 942 Mann (Vormonat 
23 622 Mann).

Die Absaßlage war befriedigend. In der ersten 
Monatshälfte hielt die stürmische Nachfrage nach allen 
Sorten zufolge des starken Frostes an, so daß der 
Bedarf nur mit Hilfe der noch vorhandenen Vorräte, die 
schließlich geräumt wurden, befriedigt werden konnte. 
Mit dem Nachlassen des Frostes nahm das Geschäft 
wieder ruhigere Formen an.

II. Braunkohlenbergbau.
M i t t e l d e u t s c h l a n d :

Im mitteldeutschen Braunkohlenbergbau betrug die 
Rohkohlenförderung im März 1929 bei 25 Arbeitstagen 
9 738 179 t gegenüber 9108 325 t im Februar bei 24 
Arbeitstagen und 9 955 872 t im März 1928 bei 27 
Arbeitstagen.

Die Brikettherstellung belief sich im März 1929 auf 
2 434 085 t, im Februar 1929 auf 2 006 287 t und im März 
1928 auf 2 541 407 t.

Die Kokserzeugung stellte sich im März 1929 auf 
45 395 t, während sie im Vormonat 39 126 t und im März 
1928 41 415 t betrug.

Die arbeitstägliche Produktion betrug im März 1929 
an Rohkohle 389 527 t (Vormonat 379 514 t), an Briketts 
97 363 t (Vormonat 83 595 t) und an Koks 1464 t (Vor­
monat 1397 t).

Im Gebiet des Mitteldeutschen Braunkohlensyndikats 
von 1927 war der Absaß an Hausbrandbriketts im März 
infolge der kalten Wiiterung recht gut. Der Brikett­
stapelbestand ging von 34 670 t am Ende des Monats 
Februar auf 14 600 t Ende des Berichtsmonats zurück. 
Weniger günstig war der Absaß an Industriebriketts. 
Hier machte sidi die rückläufige Konjunktur deutlich 
bemerkbar. Da der Hausbrand aber die freiwerdenden 
Mengen noch ohne weiteres aufnehmen konnte, war der 
Rückgang an Industrieabrufen ohne Einfluß auf die Be­
schäftigung der Werke. Mit dem Nachlassen der Kälte 
ging auch der Rohkohlenabsaß zurück, so daß die Roh­
kohlenmarktlage als nicht mehr befriedigend angespro­
chen werden konnte. Der Absaß an Grudekoks hat 
gegenüber dem Vormonat etwas angezogen, doch lagen 
Ende des Berichtsmonats 170 000 t Bestände auf Halde.

Im Gebiet des Ostelbischen Braunkohlensyndikats 
1928 hat die durch die Kälte im Februar außergewöhn­
lich angespannte Lage auf dem Hausbrandmarkt auch 
im Berichtsmonat unverändert angehalten. Die Nach­
frage war so lebhaft, daß es noch nicht möglich war, die 
während der Kältewelle geräumten Läger des Handels 
wieder aufzufüllen. Es ist jedoch damit zu rechnen, daß 
mit Einseßen der wärmeren Witterung ein Nachlassen 
der Konjunktur auf dem Hausbrandmarkt eintritt. Die 
Abrufe der Industrie waren im allgemeinen weiterhin 
befriedigend, wenn auch einige Industriezweige eine ge­
wisse Zurückhaltung zeigten.

R h e i n l a n d :
Im rheinischen Braunkohlenbergbau stieg die Förde­

rung von 4 107 678 t im März 1928 bzw. 4 163 486 t im 
Februar 1929 auf 4 456 115 t im März 1929. Arbeitstag­
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lieh wurden im März 1929 169 757 t gefördert gegen 
163 274 t im Februar 1929 und 152 136 t im März 1928.

Die Brikeithersteilung betrug im März 1929 1 041 288 t 
gegenüber 940 419 t im Februar 1929 bzw. 947 461 t im 
März 1928. Arbeitstäglich wurden im März 1929 39 585 t. 
im Februar 1929 36 879 t und im März 1928 35 091 t 
Briketts hergestellt.

B a y e r n :
Die Förderung im bayerischen Kohlenbergbau stellte 

sich wie folgt: März 1929: Pechkohle 125 027 t, Braun­
kohle 119 445 t, Februar 1929: Pechkohle 115 897 t, Braun­
kohle 119 245 t, März 1928: Pechkohle 109 265 t, Braun­
kohle 126 850 t.

III. Erzbergbau.
L a h n -  D i l l - G e b i e t  e i n s c h l .  O b e r h e s s e n :

Die Lage des Eisenerzbergbaus im Lahn-Dill-Gebiet 
hat sich im März 1929 nicht geändert. Der starke Frost 
hat weiter große Schäden angerichtet. Eine Reihe Gru­
ben mußte weiter stillgelegt werden. Die Gruben war­
teten immer noch auf die staatliche Hilfe.

S i e g e r l a n d :
Die mit Bestimmtheit erwartete Beihilfe von Reich 

und Staat für den Siegerländer Bergbau ist im März 
noch nicht zur Tatsache geworden.

Die Folge war, daß die Förderung und damit die 
Neueinstellung von Bergarbeitern keine Fortschritte 
machten. Die für das erste Jahresviertel bestehenden 
Eisensteinverkaufspreise bleiben auch für das zweite 
Viertel bestehen.

Vom Braunkohlenmarkt.
Von Fachseite wird uns geschrieben:
Das bisherige Ausbleiben wärmerer Temperaturen 

löste eine starke Nachfrage nach Braunkohlenbriketts 
aus. Die Werke waren nach wie vor voll beschäftigf, 
brauchten zur Erledigung der Aufträge längere Fristen 
und kamen infolgedessen nicht zu einer Stapelung. Im 
allgemeinen fingen in früheren Jahren die Werke im 
April an zu stapeln. Sollte die kalte Witterung noch 
lange anhalten, dadurch die Werke an der Stapelung 
gehindert werden, so ist zu befürchten, da bereits im 
Juli die Winterbevorratung einseßt, daß im kommenden 
Winter sich eine Brikettnot wieder einstellt.

Der Wasserstand der Schiffahrtswege ist erfreu­
licherweise gut zu nennen. Das Rheinische Braun- 
kohlensyndikat bringt große Mengen auf dem Rhein 
nach Süddeutschland. Nach dem Ausfall während der 
sehr kalten Winfermonate wird diese Belieferung an­
genehm empfunden.

In einigen Gebieten trat am 1. April d. J. ein Preis- 
abschlag von 1.— RM je Tonne ein. Es ist damit zu 
rechnen, daß noch weitere Sommerabschläge folgen 
werden.

Pie unzureichende Belieferung hat in den Kreisen 
des Kohlenhandels große Unzufriedenheit ausgelöst. 
Durch die gebundene Preisbildung allein schon ist der 
Kohlenhandel nicht in der Lage, Konjunkturen auszu-

nußen, wie es bei den meisten Zweigen der Wirtschaft 
möglich ist. Diese beiden Punkte (ungenügende Beliefe­
rung in Zeiten guten Absaßes und gebundene Preis­
bildung) machen den Kohlenhandel mißmutig und ver­
hindern eine Kapitalbildung. Ganz allgemein wird daher 
auch im Kohlenhandel über schleppende Zahlungsweise 
geklagt. Der Wechselumlauf ist ungewöhnlich stark.

Interessant ist noch die Feststellung, daß der 
Kohlenverbrauch im Jahre 1928 (alle Brennstoffe auf 
Steinkohle umgerechnet) um rund 3% Millionen Tonnen 
größer ist als im Vorjahre, obwohl bereits 1927 eine 
gute Konjunktur hatte. Der Mehrabsaß betrug also 
etwa 2,4%. Diese Vermehrung fällt fast ausschließlich 
der Braunkohle zu.

Die Eisenindustrie im April.
Von Fachseite wird uns geschrieben:
Die jeßt vierteljährlich erstatteten Geschäftsberichte 

der Vereinigten Stahlwerke bilden, da dieser Trust 
nahezu die Hälfte der gesamten deutschen Großeisen­
erzeugung umfaßt, einen wichtigen Gradmesser für die 
Lage unserer Eisenindustrie. Man hat diese Lage aber 
falsch bewertet, wenn man sich lediglich an die Angabe 
in dem im April über das erste Vierteljahr 1929 er­
statteten Bericht gehalten hat, daß die spezifizierten 
Auftragsbestände, die am 31. März in den Büdiern des 
Stahlvereins standen, etwa 110 v. H. des entsprechen­
den Auftragsbestandes im Monatsdurchschnitt des Ge­
schäftsjahres 1927/28 ausmachten. Die tatsächliche Be­
deutung dieser Feststellung erhellt erst aus dem Zusaß, 
daß sämtliche Ergebnisse des ersten Geschäftsguartals 
durch den Arbeitskampf innerhalb der Nordwestlichen 
Gruppe im Monat November stark beeinflußt worden 
sind. Der vermehrte Auftragsbestand im ersten Viertel­
jahr 1929 ist danach dem Umstand zuzuschreiben, daß 
am 31. März noch erhebliche Aufträge aufzuarbeiten 
waren, die ohne die Aussperrung im November bereits 
einige Monate früher erledigt worden wären.

Ueber die Geschäftslage der leßten Zeit unterrichtet 
der Märzbericht des Stahlwerksverbandes. In Halbzeug 
sind am Inlandmarkt keine Veränderungen (will sagen 
Besserungen) gegenüber dem Vormonat eingetreten; 
das Inlandgeschäft in Formeisen hat in der ersten 
Monatshälfte noch unter der Auswirkung der Kälte­
periode gelitten, und nur in den leßten Wochen war 
eine geringe Besserung der Spezifikationseingänge 
festzustellen, während neue Aufträge nur in be­
schränktem Umfange zustande kamen. Ruhig lag auch 
der Mark! für Sfabeisen, wo nur eine kleine Belebung 
der Neukäufe und der Abrufe sich bemerkbar machte, 
und für Bandeisen, wo allerdings die Abrufe wieder 
umfangreicher und dringender wurden. Das Inland­
geschäft in Grobblechen zeigte noch keine Besserung; 
ebenso ruhig blieb auch das Inlandgeschäft in Mittel­
blechen, und nur in Feinblechen gestaltete sich, bei 
allerdings weiter unzureichenden Preisen, die Ge­
schäftstätigkeit etwas lebhafter. Der Drahtverband
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berichtet von einer Hebung der Aufträge seit Eintritt der 
milderen Witterung, doch sei es fraglich, ob der 
mengenmäßige Ausfall der Vormonate noch einzuholen 
sein werde. Der Röhrenverband endlich nennt das 
Märzergebnis besonders unbefriedigend.

Zu einer durchgreifenden Belebung haben auch im 
April die da und dort, vornehmlich bei Stabeisen und 
Röhren, spürbaren leichten Besserungssäße nicht ge­
führt. Auf seiten der Verbraucher wird nur beim Schiff­
bau eine Belebung festgestellt; die Bautätigkeit hat bei 
der allgemeinen Geldknappheit nur zögernd eingeseßt, 
und der sonst größte Eisenverbraucher, die Reichs­
bahn, beschäftigt, troß etwas erhöhter Bestellungen, 
die Eisenindustrie noch immer nicht einigermaßen aus­
reichend. Sie hält sich auch bei den Abmachungen, 
die mit den Lokornotiv- und den Waggonfabriken ge­
tätigt werden sollen und deren Einanzierung zunächst 
die Lieferindustrien übernehmen wollen, immer noch 
zurück; nur mit den Brückenbauanstalten ist eine Be­
stellung im Ausmaß von 35 Millionen zustande gekom­
men, von denen ein Teil kreditiert wird. Bei dieser 
eingeschränkten Lage des Inlandmarktes ist es das 
Ausland, das einen großen Teil -  bis zur Hälfte und 
mehr — des deutschen Eisenabsaßes aufnimmt, wobei 
die Begrenzung der deutschen Ausfuhr durch die Ab­
machungen in der Internationalen Rohstahlgemeinschaft 
auf 330 000 t im Monat bereits unliebsam fühlbar wird. 
Besonders für Halbzeug, Eormeisen, schwere Schienen 
und Schwellen, Grobbleche und Draht wird über ge­
steigerte Auslandnachfrage berichtet, während für den 
Hauptartikel Stabeisen der Auslandmarkt dauernd ruhig 
lag, so daß eine weitere Preissenkung bis auf 6.0.0 £ 
in Brüssel und 6.1.0 bis 6.2.0 £ für deutsche Ware einge­
treten ist, gegen den Höchststand eine Senkung von 
8,5 sh, die durch die Steigerung der Selbstkosten noch 
verschärft wird. Besonders fest sind an den Ausland­
märkten bei fühlbarer Materialknappheit Roheisen und 
Halbzeug geblieben.

Die Erzeugung stellte sich im März an Roheisen auf 
1 061 214 t gegen 981 695 t im Vormonat, an Rohstahl

auf 1 314 373 t gegen 1 269 874 t, bei den Walzwerken 
auf 904 257 t gegen 866 412 t. Die Leistungssteigerung 
ist jedoch nur eine scheinbare infolge der längeren 
Monatsdauer: arbeitstäglich wurden nur 34 233, 52 575, 
36 170 t gegen 35 061, 52 911, 36 101 t im Februar er­
zeugt. Daneben wurden noch 112138 t Halbzeug zum 
Absaß bestimmt (Februar 71 330 t, Januar 100 015 f), 
hergestellt.

Bei den internationalen Verbänden ist in den leßten 
Apriltagen die Verlängerung des Walzdrahtverbandes 
erfolgt, die man sich ohne Rücksicht auf die 
immer noch nicht wieder durchführbare Einigung für 
gezogene Drähte vorzunehmen entschlossen hat. Die im 
leßten Bericht erwähnte einstweilige Welteinigung für 
Röhren, an der nur Schweden und Japan nicht teilhaben, 
ist im abgelaufenen Monat definitiv geworden. Sie ist 
auf der Grundlage gegenseitigen Territorialschußes er­
folgt; doch ist vorgesehen, daß England — gegen 
weitgehende Zugeständnisse für den Bereich seines 
Empire — nicht mehr nach dem Kontinent exportiert, 
während die bisherigen kontinentalen Ausfuhren nach 
England zugelassen bleiben, jedoch in einem um die 
bisherige englische Röhrenausfuhr nach Kontinental­
europa verminderten Umfange. Aehnlidi wird es mit 
der amerikanischen Röhrenausfuhr nach England ge­
halten; eine Sonderregelung ist für Südafrika erfolgt. 
Nach den nicht angeschlossenen Ländern besteht grund- 
süßlich freie Lieferungsmöglichkeit, aber nur zu Kartell­
preisen und gemäß der den einzelnen Mitgliedern zu­
gebilligten Ausfuhrguote, die nach den tatsächlichen 
Lieferungen der leßten Zeit bemessen, aber nicht be­
kanntgegeben ist. Auf ihre Ueberschreitung sind 
schwere Strafzahlungen geseßt. Kontrollstelle ist eine 
englische Treuhandgesellschaft, die gleiche, die die 
Schienenkartellierungen überwacht. Im überseeischen 
Geschäft sind troß der Lieferfreiheit die angelsäch­
sischen Länder tatsächlich bevorzugt, die ihre Liefe­
rungen zugleidi durch Kreditgewährung finanzieren. 
Die nationalen Verbände bleiben selbständige Ver­
käufer; ein internationales Syndikat ist nicht vorgesehen.

Metallpreise in Berlin im April 1929.
Die Notierungen verstehen sich für 1 Kilo in Reichsmark

15.6.14 5. 4. 1929 10. 4. 15. 4. 19. 4.

Nach Feststellung der Vereinigung für 
die Deutsche Elektrolytkupfernotiz: 

Es notierten:
Elektrolyikupfer wire bars . . . .

M.

1,26
*

2,27 Vc 1,90 1,83V» 1.7l1/»
Notierungen der Kommission der 

Berliner Metallbörse: 
Originalhüttenaluminium 98 —99% in 

Blöcken, Walz- oder Drahtbarren . 1,60 1,90 1,90 1,90 1,90
do. in Waiz- oder Drahtbarren 99% . — 1,94 1,94 1,94 1,94

Reinnickel 98—9 9 % ....................... 3,25 3,50 3,50 3j50 3,50

Antimon Regulus ............................ 0,47 0,82—0,87 0,82—0,87 0,80—0,85 0,82-0,87
Silber in Barren ca. 900 fein . . . . 77,50 77,00-78,75 77,00—78,75 76,75—78,50 76,75—78,50

29. 4.

1,715

1,90
1,94
3,50

0,82-0,87
75,75-77,50
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Metallnotierungen in London und New York im April 1929.

Durch­
schnitts­
preise 

für 1914
2. 4. 1929 5. 4. 10. 4. 15. 4. 22. 4. 25. 4.

London:
Silber loco1) . . . 25,37

*) Inoffiziell 

25,933/4

e Notierung

25,75 25,877a 25,75 25,6874 25,627a
„ Lieferung1) . — 26,00 25,75 25,877a 25,75 25,6874 25,627a

Gold2) .................... ca. 85 ,— 84,1 17a 84,1174 84,11 84,117a 84,107a 84,11
Platin1) * ) . . . . — 13,877a 13,877a 13,877a 13,877a 13,877a 13,877a
Kupfer per Kasse3) . 59.11,3 95,25— 95,377a 86,50— 86,75 77,75— 78,00 77,377a— 77,50 7 7 ,5 0 -7 7 ,7 5 77 ,25— 77,50

„ per 3 Monate3) 60.7,9 95,877a— 96,00 8 5 ,8 7 7 a -8 6 ,0 0 7 5 ,7 5 -7 6 ,0 0 73,75— 73,877a 74,50— 74,627a 74,25— 74,377a
„ Best selected3) 64.8,8 100,00— 101,25 99,00— 100,25 83,00— 84,25 83,00— 81,25 8 1 ,0 0 -8 2 ,2 5 81,00— 82,50
„ Strong sheets3) — 138,00 138,00 133,00 123,00 112,00 112,00
„ Electrolyt3) . 62.5,6 110,00—111,00 104,00— 107,00 85,00 8 5 ,0 0 -8 9 ,0 0 8 3 ,0 0 -8 4 ,0 0 8 3 ,7 5 -8 4 ,2 5

Blei3) ................... 18.13,9 26,377a 24,50 23,877a 24,377a 24,877a 24,4374
Zink3) ................... 23.6,8 27,5674 26,9374 26,377a 26,627a 26,6874 25,9374
Zinn3) .................... 151.2,9 219,50— 219,627a 217,50— 217,75 208,377a— 208,50 2 0 3 ,2 5 -2 0 3 ,5 0 198,25— 198,50 201,25— 201,50

Aluminium
Inland3) . . |  82.— 95,00 95,00 95,00 95,00 95,00 95,00
Ausland3) . J 100,00 100,00 100,00 100,00 100,00 100,00

New York 
Silber Ausland1) . . 54,811 56,127a 55,50 56,00 55,627a

1 9 .4 .

55,627a 55,25
Kupfer Electrolyt2) . 13,602 24,00 24,00 19,25 19,127a 18,00 18,00
Blei3) ................... 3,862 7,75 7,50 7,15 7,00 7,00 7,00
Zink2) ................... 5,213 6,80 6,75 6,65 6,65 6,5272 6,55
Zinn2) ................... 34,30 48,627a 48,00 46,50 45,20 44,50 4 4 ,1 2 7 2

London! ’) In d für 1 Unze 925 fein. J) In sh für 1 Unze. s) In S für 1 t. ln £ für 1 Unze. New Yorks >) In cfs für 1 Unze. 2) In cfs für 1 Ib.

Die Geltungsdauer des Vertrages erstreckt sich ebenso 
wie beim Schienenpakt bis zum 30. März 1935; nur bei 
früherem Ablauf der kontinentalen Abmachungen mit 
dem deutschen Röhrenverband (1930) oder dieses Ver­
bandes selbst (1932) erlischt auch das internationale 
Abkommen gleichzeitig. Es bezieht sich bisher auf 
Gas- und Oelleitungsröhren; weiterhin sollen auch 
Siede- bzw. Lokomotivröhren eingeschlossen werden. 
Eine so umfassende Kartelleinigung hat die Welt bisher 
noch nicht gesehen. Zur gleichen Zeit wie diese Welt­
röhreneinigung (12. April) ist in London auch das schon 
im leßten Bericht gewürdigte Schienenabkommen end­
gültig festgelegt und vor wenigen Tagen unterzeichnet 
worden.

Die Lage des Metallmarktes im 
April 1929.

Von Fachseite wird uns geschrieben:
Die Kupferhausse erreichte Ende März mit 247b cts. 

per lb ihren Gipfelpunkt. Auf diesem Niveau hat sich 
jedoch der Preis nicht lange hallen können. Natur­
gemäß kam in dem Augenblick, wo sich die Ansicht 
durchsetze, dal} keine weiteren Preissteigerungen zu 
erwarten sind, seitens der Spekulanten, die große 
Mengen auf Meinung gekauft hatten, reichlich Material 
heraus. Während Ende März Elektrolytkupfer in London

ll l '/s  £ notierte, fiel die Notiz Anfang April von 110 £ 
in raschen Sprüngen bis auf 80 £. Später trat eine 
leichte Erhöhung ein, so daß die ElektrolYtkupfernotiz 
84 £ gegen Ende des Monats lautete. Aehnlich war 
die Bewegung am Standardmarkt. Allerdings ist die 
Differenz zwischen Standard und Elektrolyt, welche in 
der Zeit der Hausse 15 £ und mehr betrug, auf ca. 6'A £ 
zurückgegangen. Die Notiz des Kupferkartells wurde 
längere Zeit hindurch auf dem Niveau von 243/s cts. 
per lb künstlich gehalten. Infolge der einigen Lohn­
hütten erteilten Erlaubnis, unter der offiziellen Notiz 
zu verkaufen, hatte sie jedoch lediglich nominellen 
Charakter. Nach einiger Zeit wurde sie dann eben­
falls, und zwar gleich sehr erheblich ermäßigt und 
lautet jebt 18,30 cts. per Ib. Ob jebt der Markt wieder 
einer ruhigen Periode entgegengeht oder ob nach vor­
übergehender Beruhigung neue Schwankungen zu er­
warten sind, ist sehr schwer zu übersehen, da es 
hauptsächlich davon abhängt, auf welchem Niveau das 
Kartell Kupfer halten will. Die Statistik ergab für März 
eine nochmalige Abnahme der Bestände an Raffinade­
kupfer um rund 2000 tons troß außerordentlicher Steige­
rung der Produktion von rund 141 400 tons auf rund 
163 600 tons. Die Produzenten sind also bereits fast 
in vollem Umfange dem gestiegenen Bedarf nachgefolgt. 
Am Altmetallmarkt sind die Preise nach dem Zusammen­
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bruch der Hausse ebenfalls zurückgegangen. Natürlich 
macht sich nach der besonders starken Kaufbewegung 
in den vergangenen Wochen jefel eine gewisse Müdig­
keit geltend, zumal vielfach die Konsumenten ihren Be­
darf für einige Zeit im voraus gedeckt haben.

Zinn war ebenfalls erheblich schwächer und fiel von 
219Vi £ bis auf 198'A £. Erst gegen Schluß des Bericht­
zeitraumes sefete wieder eine leichte Erhöhung ein, da 
offenbar die Haussepartei an einer Stützung des 
Marktes arbeitet. Die Vorräte haben zwar im März 
nicht zugenommen, im Gegenteil eine Verringerung um 
ca. 400 tons erfahren. Es dürften aber neben den 
offiziellen Vorräten immer noch in privater Hand grobe 
Stocks liegen, so dab die Situation des Marktes noch 
immer ungewib ist.

Blei konnte den im vorigen Monat auf Grund der 
Anregung des Kupfermarktes erreichten Kursgewinn 
nicht halten. Auch im April sind die Kurse neuerlich 
zurückgegangen, und zwar von 263/s £ per ton bis auf 
24̂ 4 £ per ton. Auch hier war eine leichte Befestigung 
im weiteren Verlauf wahrzunehmen, so dab Ende April 
die Notiz 2411/io £ per ton lautete. Der New-Yorker 
Kurs wurde von 7,75 cts. per lb bis auf 7 cts. per lb 
herabgesebt. Nachdem die mexikanischen Unruhen be­
endet sind, hat Amerika wieder etwas Material nach 
Europa verkauft. Im allgemeinen glaubt man aber, dab 
die statistische Situation gesund ist.

Zink fiel von 27°/i« £ per ton bis auf 265/10 £ per ton. 
Auch der New-Yflfker Kurs wurde von 6,80 cts. per lb 
bis auf 6,5214 cts. per lb herabgesebt, später aber auf 
6,55 cts. per lb erhöht. Die dortige statistische Situation 
hat eine weitere Besserung erfahren. Die Vorräte sind 
um ca. 2500 tons auf 37 962 tons zurückgegangen, trob 
Steigerung der Produktion von 48 154 tons auf 55 471 
tons, und zwar fast ausschlieblich infolge einer erheb­
lichen Ausdehnung des heimischen Absabes. Ueber die 
weitere Politik der europäischen Zinkproduktion sollen 
Verhandlungen schweben. Es besteht zum Teil die Ab­
sicht, die Produktionsbeschränkung aufzugeben, da man 
der Auffassung ist, dab der jebige Preis eine künst­
liche Stübung nicht erforderlich macht. Endgültige Be­
schlüsse hierüber dürften jedoch noch nicht gefabt sein.

Der Welt-Goldbestand Ende 1928.
Nach amerikanischen Angaben stellte sich der Ge- 

samtgoldbesiand von 39 Ländern der Welt zu Ende des 
vergangenen Jahres auf 9981 Mill. Dollar, wovon das 
amerikanische Schabamt und die Bundesreservebanken 
3746 Mill. Dollar besahen. Ende 1927 beliefen sich 
die amerikanischen Goldvorräte auf 3977 Mill. Dollar. 
Ueber die Goldbestände der einzelnen Länder werden 
folgende Angaben gemacht: Deutschland 650 Mill. Dollar 
gegen 444 Mill. Dollar, Frankreich 1253 Mill. Dollar gegen 
954 Mill. Dollar, England 750 gegen 742 Mill. Dollar, 
Belgien 126 gegen 100 Mill. Dollar und Spanien 494 
gegen 502 Mill. Dollar. Die russischen Goldvorräte wer­
den Ende 1928 auf 92 Mill. Dollar beziffert gegen 97 Mill. 
Dollar Ende des Jahres 1927. 14 Länder berichten eine 
Abnahme der Goldbestände, während 25 andere eine 
Zunahme melden.

Vom Wollmarkt.
Von Fachseite wird uns geschrieben:
ln der abgelaufenen Berichtsperiode war die Nach­

frage für Wolle und deren Nebenprodukte sehr unregel- 
mäbig, da der Beschäftigungsgrad in den europäischen 
Wollindustrien im allgemeinen nicht befriedigend ist.

In Uebersee geht die Wollkampagne fast überall 
ihrem Ende entgegen, und man meldet aus Australien, 
dab die Auswahl in Spinnerwollen anfängt, nachzu­
lassen, doch bieten sich ab und zu noch günstige Ein­
kaufschancen, die von allen Interessenten ausgenubt 
werden. Japan ist etwas ruhiger geworden, dagegen 
haben Deutschland und England in diesem Monat etwas 
stärker operiert als im März. Das Angebot in Handels­
wollen ist, wie stets gegen Schlub der Saison, ziemlich 
klein.

Von den La-Plata-Märkten berichtet man, dab das 
Geschäft ruhig ist, und es sind von den Vorräten in 
Chubui-Merinos und feinen Crossbreds nur kleinere 
Quantitäten in der lebten Zeit verkauft worden. Die 
Eigner fordern durchwegs sehr hohe Preise, wodurch 
der Exportabsab erschwert wird.

Am Cap ist die Saison für.Iange Wollen beendet. Die 
jebt auf den Markt kommenden Waschwollen werden

U e b e r s e e - N o t i e r u n g e n  von W o l l e
(auf Grund fachmännischer Information).

31. 7.1914 15.1. 1929 15. 2. 1929 15. 3. 1929 15. 4. 1929
1 e =  M Berliner Kurs M. 20,43 20,403 Reichsmark 20,45® Reichsmark 20,453 Reichsmark 20,47® Reichsmark

Austral A/2A fleeces, Schwei&wolle, d. p. lb d. p. lb RM p. ko d. p. lb RM p. ko d. p. lb RM p.kg d. p. lb RM p. kg

etwas fehlerhaft, für guten A/2A 
Handelszug............................... 31 46 8,62’ 45 8,46* 44 8,27s 44 8,285

Buenos Aires Schweibwolle Dl,gute
Mutterwolle, Spinnerqualität, wenig 
Kletten....................... .... 19 27 5,015 26 Vz 4,93 26 4,845 25 4,675
Die Preise verstehen sich cif Bremen bzw. Hamburg.
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Baumwollpreise im April 1929.

Juli 1914 5. 4. 1929 10. 4. 15. 4. 19. 4. 25. 4. 27. 4.

New York
loko in cts. pro lb. . . . . . 13,65 20,65 20,65 20,60 20,30 19,95 19,85

Bremen
loko in cts. pro lb...................

M. p. kg 

1,345 21,68 21,95 21,79 21,37 ' 21,11 20,62

unter allseitiger Beteiligung zu sehr festen Preisen 
rasch geräumt.

Die deutsche Kammgarnindustrie ist zwar noch für 
einige Monate mit Aufträgen versehen, doch sind die 
Garnpreise vollkommen ungenügend. In der Streich­
garnbranche haben die Llmsäfee zugenommen, und man 
hört, dafe diejenigen Fabrikanten, die von der Mode be­
sonders bevorzugte Fabrikate herstellen, sehr reichlich 
mit Aufträgen versehen sind.

ln England hat sieh die Geschäftslage noch nicht 
gebessert, und die Wollindustrie bemüht sich, Schüfe- 
zolle für ihre Erzeugnisse zu bekommen, um dadurch 
den Inlandmarkt für sich zu reservieren.

Aus Nordfrankreich und Italien berichtet man, dafe 
in der lefeten Zeit nicht allein der Inlandabsafe, sondern 
auch die Exportverkäufe zugenommen haben und da­
her die Geschäftstätigkeit auf der ganzen Linie leb­
hafter geworden ist.

Vom Baumwollmarkt.
Von Fachseite wird uns berichtet:
Die Baumwollmärkie verkehren seit längerer Zeit in 

ausgesprochen schwacher Haltung, wozu die lefet- 
wöchentliehen günstigen Witterungsberichte im Süden 
und die erhöhten Schäfeungen der Anbaufläche den 
Anstofe gegeben haben. Das kalte Wetter auf dem 
Kontinent hält die seit langem fällige saisongemäfee 
Frühjahrsnachfrage für Baumwollwaren zurück, und die 
Stimmung unter den Konsumenten ist dementsprechend 
hau. Wie Ende Dezember und Ende Februar veranlafel

die Nähe des ersten Andienungstages für den kommen­
den Fixierungsmonat umfangreiche Liguidationen. Die 
Maiposition in New York hat bisher diesem Ansturm 
von Hausseverkäufen standgehalten, da die in der 
Maiposition interessierten Gruppen noch beträchtliche 
Engagements in dieser Position halten sollen und an­
scheinend nicht gewillt sind, die Maiprämie über Juli 
zu lockern. Am ersten Andienungstag, d. h. am 
25. d. M., wird aller Voraussicht nach der gesamte 
New-Yorker Stock gegen die Maiposition angedient 
werden, und es unterliegt keinem Zweifel, dafe diese 
Andienung von den erwähnten Gruppen aufgenommen 
wird. Ab 25. d. M. sind dann in der Hauptsache nur 
noch Mairückkäufe in New York zu gewärtigen, die 
sich gröfetenteils aus Callkontrakten seitens der Spinner 
zusammensefecn. Es würde daher nicht überraschen, 
wenn von jenem Tag ab, genau wie es Ende Dezember 
und Ende Februar der Fall ge#esen ist, die Märkte 
einen etwas festeren Ton annehmen würden und der 
jefeigen rückläufigen Bewegung an dem lerminmarkt 
vorläufig ein Ende gesefet wird.

Die amerikanischen Verbrauchszahlen bleiben an­
dauernd grofe und betrugen im März 633 000 Ballen 
gegen 598 000 Ballen im Vormonat und 581 000 Ballen 
im März 1928.

Zur Lage der sächsischen Textilindustrie.
Aus Chemnife wird uns berichtet:
Die sonst regelmäfeig im Frühjahr einsefeendc Ge­

schäftsbelebung ist in diesem Jahre äufeerst gering

B a u m w o l l e n - G a r n -  u nd  G e w e b e - P r e i s e .
Preise in Dollarcents (gemäfe den Stuttgarter Börsennotierungen).

15. 6. 1914 24.10. 28
14.11. 28

28.11. 28 
12.12. 28

19.12.28 
16. 1.29 6./20.2. 29 6./20. 3. 29 

3 /17. 4. 29

Engl. Trossei, Warp- und Pinkops
Nr. 2 0 ....................cts. pro kg

M.
1,80—1,86 69—71 72—74 70—72 69—71 70—72

dgl. Nr. 3 0 ....................... , „ „ 2,06—2,12 80—82 83—85 81—83 80—82 81—83
dgl. Nr. 3 6 ....................... . „ „ 2,14—2,18 82—84 85—87 83—85 82—84 83—85

Engl. Pinkops. Nr. 42 . . .  „ „ „ 2,14—2,18 85—87 88-90 86—88 85—87 86—88
Baumwollgewebe 
88 cm Cretonnes

121/«—123/ł 12,3—12l/a16/16 pr. K frz. Zoll aus 20/20 „ „ rn 0,29Va—0,30 12Vj—13 123/«-137« 12Va—13
88 cm Renforcés IO3/«—1P/418/18 pr. % frz. Zoll aus 30/30 „ „ „ — 11—llVa l l 1/«—l l S/4 11—11 Vss 10,8—11,2
92 cm glatte Caliune od. Croisés

9V4—93A 9,3—9,619/18 pr. K frz. Zoll aus 36/42 ............ 0,2274—0,23 •9 Va—10 93A»—101/« 9Va—10
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ausgefallen bzw. fast ganz ausgeblieben. Witierungs- 
einflüsse und die angespannte wirtschaftspolitisehe 
Lage sind die Ursachen des ungünstigen Geschäfts­
ganges fast der gesamten sächsischen Textilindustrie.

Die bereits im vorigen Monat besprochene Notlage 
der Baumwollspinnereien hat sich weiter verschärft 
und führte zu dem schwerwiegenden Entschluß einer 
allgemein einschneidenden Produktionseinschränkung. 
Die Abnehmer, die in den meisten Fällen gezwungen 
sind, auf Lager zu arbeiten, beschränken ihre Einkäufe 
auf das äußerste und können auch nur langsam regu­
lieren. Verdienste sind zurzeit überhaupt nicht zu er­
zielen, und nur ein wirksamer Zollschuß könnte die 
Notlage der Baumwollspinnereien mildern. Einstweilen 
muß mit weiteren Einschränkungen und Stillegungen 
gerechnet werden.

Die Möbelstoffbranche arbeitet ebenfalls bereits 
mit Einschränkungen. Das Exportgeschäft läßt zu 
wünschen übrig, da die ausländische, insbesondere 
französische Konkurrenz günstiger zu produzieren und 
zu liefern in der Lage ist. Das Inlandgeschäft leidet 
unter den Nachwirkungen des langen Winters und der 
dadurch verzögerten Wiederaufnahme der Bautätigkeit.

In der Strumpfindustrie hat sich die Erwartung 
einer allgemeinen Geschäftsbelebung im Frühjahr leider 
nicht oder nur in bescheidenem Umfange erfüllt. Be­
sonders der Export leidet unter der Konkurrenz des 
Auslandes, welches immer mehr zur Herstellung eigener 
Strumpffabriken schreitet. Fehl! aber das Ausland­
geschäft, so ist das Inland zur Aufnahme der Ueber- 
produktion nidit im entferntesten imstande. Es wird 
vielfach auf Lager gearbeitet, um wenigstens die Be­
triebe in Gang zu erhalten. Im einzelnen beherrscht 
Wasdiseide, allerdings zu gedrückten Preisen, den 
Markt. Auch Flor- und Baumwollstrümpfe sind etwas 
gefragt, da vielfadv bei den Verbrauchern Neigung zum 
sparsameren Strumpfverbrauch besteht. In Herren­
socken liegt das Geschäft sehr ruhig. Audi in Kinder­
strümpfen und -Söckchen belebt sich die Nachfrage nur 
sehr langsam. Der Großhandel leidet sehr unter der 
Kapitalknappheit; der Zahlungseingang läßt zu wün­
schen übrig.

In der Trikotagenindustrie war der Auftragseingang 
im Berichtsmonat sehr gering. Infolge der ungünstigen 
Witterung sind Nachbestellungen in Sommerware nur 
in geringem Umfange erteilt worden. Troß des langen 
Nachwinters kamen nur wenig Nachbestellungen in 
Winterware. Das Exportgesdiäft liegt infolge der aus­
ländischen Konkurrenz ziemlich darnieder, wenngleich 
einige Firmen neuerdings wieder gut ins Geschäft ge­
kommen sind. Die Stoffbranche für Damenkonfektion 
und -unterwasche ist gut beschäftigt. Immerhin hat sidi 
auch hier das kalte Frühjahr bemerkbar gemadit. Ueber 
schlechten Zahlungseingang wird allgemein geklagt, 
auch wird stark mit Wechseln bezahlt.

In der Stoffhandschuhbranche sind die erwarteten und 
normalerweise um diese Zeit eintreffenden großen ameri­

kanischen Aufträge noch nicht eingegangen. Die eng­
lischen Bestellungen hatten bei weitem nicht den 
Umfang wie in früheren Jahren. Das Inlandgeschäft 
kann natürlich den Ausfall im Export nicht ausgleichen. 
Die Preise sind stark gedrückt, dodi vermag auch sehr 
billiges Angebot den Umsaß nicht zu beleben. Es wird 
mit zahlreichen Einschränkungen gearbeitet. In Kulier- 
handschuhen ist noch für einige Wodien Beschäftigung 
vorhanden, aber es fehlen, wie gesagt, die Orders aus 
Amerika für nächsten Winter. Aehnlich liegen die Ver­
hältnisse in der Slrickhandschuhbrandie.

Die Lage der Förster Textilindustrie 
im April 1929.

Aus Forst wird uns gesdirieben:
In der Wirtschaftslage der Förster Tuchindustrie sind 

im Laufe des Berichtsmonats wesentliche Aenderungen 
nicht eingetreten. Aus diesem Grunde hat sich die 
Arbeitsmarkilage nur wenig geändert. Der Beschäfti­
gungsgrad der Betriebe ist uneinheitlich; teilweise isl 
die Arbeitszeit eingeschränkt worden. Aufträge für die 
Wintersaison gehen vorläufig nur schleppend ein, so 
daß über die Gestaltung der Wirtschaftslage in den 
nächsten Monaten noch nichts gesagt werden kann.

Die Lage der Lederwirtschaft 
im April 1929.

Von Eachseite wird uns geschrieben:
Mit der Befestigung des Häutemarktes im März 

machte sich auf allen Gebieten der deutschen Leder­
wirtschaft eine wesentlich zuversichtlichere Stimmung 
und auch eine Steigerung der Ilmsäße bemerkbar. 
Nach monatelanger Unterbrechung des Geschäfts in­
folge des enormen Frostes hatte sich beträchtlicher Be­
darf angesammelt. Und in der Tat kam mit dem Witte­
rungswechsel sowohl als mit der Befestigung des 
Pohhäufeinarktes slarke Kauflust zum Ausdruck. Zur 
völligen Entfaltung vermochte dieselbe jedoch nicht zu 
gelangen, da die allgemeinen wirtschaftlichen Schwierig­
keiten Deutschlands die Entwicklung hemmten. Eines­
teils ist es nach wie vor der Geldmangel, durdi den 
man sowohl in der Lederherstellung als audi in der 
Ledergroßverarbeitung und im Handel sich gebunden 
fühlt, sodann die Unsicherheit wegen der Zukunft 
Deutschlands in politischer wie auch wirtschaftlicher 
Beziehung, die in der Hauptsache in Bedenken wegen 
eines günstigen Verlaufs der Pariser Verhandlungen 
zum Ausdrudc kommt.

Die etwas lebhaftere Gesdiäftstätigkeit war daher 
nur von kurzer Dauer. Es stellte sich bald heraus, daß 
die Absaßmöglichkeiten in fertigen Ledererzeugnissen 
den Erwartungen nidit entsprachen. Weder auf den 
Inland—, noch auf den ausländischen Markten waren 
Umsäße in einer solchen Ausdehnung zu erzielen, daß 
die Betriebe voll beschäftigt werden konnten. Und da
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Häutepreise im April 1929.
(Preise in Reichsmark für leichte Häute aller Verwertungen, unbeschädigt.)

Juli 1914 21. 22. 3. 29
Leipzig

2./3 . 4 .2 9  
Berlin

9 7 1 0 .4 . 29 
Leipzig

1 7 ./18 .4 . 29  
Hamburg

22 ./23 . 4. 29  
Berlin

Ochsenhäuie................je Pfund
bullenhäuie....................  „
Kuhhäute................... ....  „
Rindshäuie............... ....  „
Kalbfelle, bis 9 Pfund . „ 
Roßhäute, 220 cm und mehr, Stück

JL
0,647z— 0,66  
0,6672— 0,69
0,67— 0,6772

0,70
0,95

21,00

0,75— 0,7772
0 ,7 5 -0 ,7 7 7 2

0,65
0 ,7 5 -0 ,7 7 7 2
1 ,3 1 -1 ,3 7 7 2

24,00

0,7772
0,787«
0,693/4
0,787*

1,0072— 1,047*
21,00

0 ,7 3 -0 ,7 6
0,73-0,76
0,73-0,76

1,43—1,47
18,90

0,68
0,70
0,62

0,68-0,74
1,09-1,17

21,50

0,74
0.75
0,6872
0,767*

0,94-0,967*
18,00

sich auch in den - Preisen Schwierigkeiten einstellten, 
so erlosch sehr bald die Kauflust der Lederindustrie 
auf dem Rohhäutemarkt. Der Rohhäutemarkt hatte sich 
mit Beginn des lebhafteren Geschäfts sofort auch in 
den Preisen befestigt. Es war sogar zu Avancen bis 
zu 15% gegenüber dem tiefsten Stand im März ge­
kommen, aber der Ledermarkt versagte die Gefolg­
schaft völlig. Es gelang nicht, auch nur geringste Preis­
aufschläge zu erzielen, und die Lederindustrie sah sich 
daher gezwungen, mit allen Mitteln eine weitere Auf­
wärtsbewegung der Häutepreise zu bekämpfen, wo­
möglich wieder unter den erhöhten Preisen einzukaufen. 
Auf den leßten Berliner Monatsauktionen kam denn 
auch der unvermeidliche Umschwung. Die Preise 
konnten sich nicht halten, und wenn sie auch nur ganz 
mäßig unter die Notierungen zu Beginn des Monats 
sich senkten, so genügte doch die Tatsache der kleinen 
Abschwächung, um das Geschäft wieder zum Stillstand 
zu bringen.

Am Ende des Monats zeigt sich denn auch der Roh- 
häufemarkt wieder in einer Verfassung der Schwäche 
und intensiven Zurückhaltung der Käufer.

Auf dem Ledermarkt hat das Geschäft ebenfalls so­
fort wieder nachgelassen, und sowohl die Schuhindustrie 
als auch der Lederhandel haben wieder ihre alte Taktik 
aufgenommen, gewissermaßen von der Hand in den 
Mund zu kaufen. Die Lederwarenindustrie liegt gün­
stiger. Sie hatte ganz guten Absaß, auch nach dem 
Ausland und deckt ihren Bedarf an Leder ziemlich glatt 
ein. Hier spielen auch die Preise nicht die entscheidende 
Rolle. Die Treibriemenindustrie ist dagegen nach wie 
vor ungenügend beschäftigt. Die Preise sind sehr ge­
drückt, die ausländischen billigeren, aber auch weniger 
guten Leder drücken erheblich auf das Geschäft. Die 
Automobilindustrie nimmt taufend ab. Das Geschäft 
wird aber auch hier immer schwieriger durch die hohen 
Ansprüche infolge Qualität und Farbe. Die Ledermöbel­
industrie ist sehr wenig aufnahmefähig. Auch die Leder­
bekleidungsindustrie hat nur schwach eingegriffen.

Die enormen Schwierigkeiten, unter denen die Leder­
industrie gegenwärtig arbeiten muß, kommen in Zah­
lungsstockungen allererster Firmen zum Ausdruck.

Lederpreise im April 1929.
(Mark pro kg)

Kölner Lederbörse
1913 30.1.

6./13. 2.29
20^27. 2. 29 

6./13./20./27. 3. 
3./10./17./24. 4.

Sohlleder in Hälften je kg 3,30—3,60 4,25—4,50 4,10—4,35
Zahm Vache in Hälft. „ „ 3,30—4,00 4,25—4,65 4,10—4,45

do. in Kernslücken „ „ 4,20—5,00 6,20—6,85 6,10—6,75
Rindbox, schwarz 1 qFuß 0,95—1,10 1,43—1,53 1,41—1,51
Boxcalf, schwarz 1 qFuß 1,05—1,25 1,73—1,85 1,70—1,82

Vom Getreidemarkt.
Die seit einiger Zeit an den internationalen Ge­

treidebörsen beobachteten rückläufigen Getreidenotie­
rungen wichen im April wiederholt einer leichten Preis- 
befesfigung, die aber nur von vorübergehender Be­
deutung war, da die Tendenz im allgemeinen weiter 
zur Schwäche neigte. Anregend für die Preissteige- 
i ungen war neben spekulativen Einflüssen vor allem 
die günstige Meinung über das in Vorbereitung be­
findliche Farmerunterstüßungsgeseß in den Vereinigten 
Staaten. Diese Aufwärisbewegung veranlaßte den 
Konsum, aus seiner Zurückhaltung mehr herauszutreten, 
so daß größere Posten aus dem Markt genommen 
wurden. Bald jedoch wurden Nachrichten über das 
Farmerhilfsgeseß, die den Erwartungen der betreffen­
den Kreise nicht entsprachen, bekannt; hierdurch wurde 
ein Umschwung bewirkt. Angesichts der großen Welt­
vorräte an Brotgetreide, die den internationalen Ver­
brauchern noch zur Verfügung stehen, nahmen diese 
wieder eine mehr abwartende Haltung ein; auch Ost­
asien und Indien, dessen Ernte auf 40 Millionen Quar­
ters gegen 36,5 Millionen im Vorjahr gesdiäßt wird, 
hielten sich vorn Weltmarkt jeßt etwas mehr zurück, 
so daß das drückende Angebot wieder zu Preisnach­
lässen führte. Argentinische Ware beherrschte haupt­
sächlich den Markt, während der kanadische Pool mit 
Angeboten vorsichtig war und vornehmlich sidi den 
Vorbereitungen für die bevorstehende Inbetriebnahme
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der Binnenschiffahrt nach den atlantischen Häfen wid­
mete. Die ermä&igten Offerten führten dann in der 
zweiten Monatshälfte zu einer lebhafteren Kauftätigkeit 
des Kontinents und der Mittelmeerländer, die den 
billigeren La Plata-Weizen erwarben, während englische 
Mühlen den kanadischen Manitoba-Weizen bevorzugten. 
Infolge der knappen eigenen Vorräte Europas blieb 
der kommende Bedarf der europäischen Zuschu&länder 
in den Monaten bis zur neuen Ernte dem Weltmarki 
eine Stäbe. Auch die neuen Saatenstandsberichie 
beeinflubten die Marktlage und Preisentwicklung aut 
Grund günstiger Beurteilung, obschon mit einer später 
als gewöhnlich einsebenden diesjährigen Ernie zu 
rechnen sein dürfte.

Die deutsche Getreidebewegung konnte sich der 
Tendenz des Weltmarktes nicht entziehen. Am Berliner 
Markt machte sich ebenfalls der Druck der über­
seeischen Offerten bemerkbar. Deutscher Weizen wurde 
an den heimischen Pläben nur wenig angeboten, da 
sich die Landwirtschaft in der Hauptsache der Feld­
bearbeitung zuwandte, wodurch die Belieferung der 
Märkte mit inländischem Weizen vernachlässigt wurde. 
Wegen der ungenügenden Zufuhren blieb der Weizen­
preis stetig und gewann sogar noch im Verlauf des 
Monats rund 4 RM pro Tonne. Ungenügender Mehl- 
absab vermochte die Marktlage nicht wesentlich zu 
beeinträchtigen.

Für deutschen Roggen, von dem nodr erhebliche 
Vorräte vorhanden sind, zeigte sich nur geringe Nach­
frage. Auch der Export war ohne besondere Bedeutung; 
hier machten sich naturgemäB auch die Frühjahrs­
arbeiten der Landwirtschaft hemmend bemerkbar. Die 
Tendenz am Weltmarkt richtete sich vornehmlich nach 
der deutschen Roggenmarkllage, obgleich gelegentlich 
polnischer Roggen preiswerter angeboten wurde.

Die Futtermittelmärkte hatten im April keine be­
sonderen Umsäbe aufzuweisen. Braugerste fand nur 
langsamen Absab in besseren Qualitäten, dagegen war

Futtergerste bei gutem Angebot trob nachgebender 
Preise schwer unterzubringen. Gegen MonatsschluB 
besserte sich der Absab in Futtergerste ein wenig. 
Ausländische Gerste war gleichfalls reichlich zu haben. 
Die Gerstenpreise blieben während des Berichtsmonats 
unverändert. — Hafer befestigte seinen Preis um 3 RM 
pro Tonne. Obgleich gröbere argentinische Angebote 
den Weltmarkt belasteten, wurde deutscher Hafer in 
guter Qualität ausgeführt. Auch seitens Polens bestand 
Nachfrage. .— Mit Interesse wurden die Arbeiten bei 
der argentinischen Maisernte verfolgt, die unter gün­
stigen Bedingungen fortschreiien. Ein Hafenarbeiter­
streik in Argentinien wurde nach kurzer Zeit beigelegt, 
so daB eine Beeinträchtigung der Verladungen — vor 
allem für Weizen — sich nicht auszuwirken vermochte. 
Für Ware aus alter Ernte zeigte sich Interesse auf dem 
Kontinent. Die im März eingestellte deutsche Notierung 
wurde im Anfang April wieder aufgenommen. Die 
deutschen Maispreise blieben ziemlich unverändert, das 
Geschäft hielt sich in engen Grenzen.

Im Zeithandel waren die Brotgetreidepreise bei 
kleinem Angebot befestigt. Es notierten im handels­
rechtlichen Lieferungsgeschäft am 29. April:

Mai 1929 Juli 1929

Weizen. . . 236 243
Roggen . . 216—215Vi 225—224.7»
Hafer. . . . 210 218V«

Zur Lage des Viehmarktes.
(Bericht der Viehzentrale G. m.b. H., Berlin-Friedrichsfelde.) 

Abgeschlossen am 24. April 1929.

Ende April 1928 — also genau ein Jahr vorher — 
stand der Vieh- und Fleischmarkt im Zeichen des Not­
programms der Regierung betreffs der Absabförderung 
von Vieh und Fleisch. Mif lebhaftem Interesse verfolgte

Getreide- und Mehlpreise im April 1929.

1913 5. 4.1929 10. 4. 15. 4. 19. 4. 25. 4. 27. 4.

New York (cts. pr. Bushel) 
Weizen (Rotwinter) . . 
Weizen (Hartwinter) . . 

Mais l o k o ...................

M.

104,02
70,63

144
131
10274

14674
13374
10474

149
136
10674

1427s
1297g
1037s

1377s
1257s
10074

1367s
1247s
10174

Chicago (cts. pro Bushel) 
Roggen .................... 66 1007s 1017s 1037s 957s 93 9578 

29. 4. 
226—228Berlin (Reichsmark p. t.)

Weizen........................
Roggen ...................
Braugerste................
Hafer . . . . • • • •  
Mais loko Berlin . • •

198,90 222—225 221—224 223—226 225—227 226—228
164,30
182,80
162,20

205—208
218—230
198—204

204—207
218—230
198-201

206—209
218—230
201—207

208—210
218—230
202—208

207—210
218—230
202—203

206—208
218—230
202—208

213—217 213—217 215—217 214—216 214—215 —
Weizenmehl (100 kg mit 

Sack frei Berlin) . • • 26,90 25—2972 2474—294 25—2974 2574—2974 2574—297s 2574—297s
Roggenmehl (100 kg mit 

Sack frei Berlin) . . . 20,85 2672—283/4 2672—2874 27—29 27—29 27—2885 27—2874
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die Landwirtschaft die Verhandlungen und erhoffte von 
deren Ergebnis eine Besserung der Zustände 
auf dem Schweinemarkt, die auch tatsächlich 
eingetreten ist. Die derzeitige Lage des Vieh- und 
Fleischmarktes kann als auffallend ruhig bezeichnet 
werden. Unter dem Eindruck der Pariser Verhand­
lungen und der gedrückten Wirtschaftslage wird auch 
der Viehmarkt beeinfluß. Aber noch andere Faktoren 
beeinträchtigen die Gesamtfendenz. Zu diesen zählt 
u. a. der langanhaltende Winter, der die Weidebesekung 
um Wochen verzögert.

Ohne Zweifel ist bei Durchführung des landwirt­
schaftlichen Notprogramms der Regierung auf dem Ge­
biete des Schweineabsakes eine wesentliche Erleichte­
rung eingetreten, wenn auch zugegeben werden muk, 
dak natürliche Vorgänge die heutige günstigere Preis­
lage förderten. Es darf keineswegs übersehen werden, 
dak die Preise für Schweine zurzeit rund ein Drittel =  
24 RM pro Zentner höher sind als zur gleichen Zeit des 
Vorjahres und dak infolgedessen auch Kälber und 
Schafe im Preise gestiegen sind, wenn hier der Preis­
aufschlag auch nur ca. 10% oder 8 RM pro Zentner 
beträgt. Zu beaditen ist ferner, dak die Kartoffel im 
März/April 1928 sich in Berlin in der Preislage von 
3—3,30 RM pro Zentner gleichmäkig bewegt, während 
in diesem Jahre der Preis hierfür Anfang März 6 RM 
betrug und bis Ende April auf 2,60 RM pro Zentner 
herabsank. Roggen stieg pro Tonne von 235 RM seit 
Anfang März allmählich auf 288 RM gegen Ende April 
1928 und bewegte sich in diesem Jahr dauernd auf der 
Höhe von nur 206—209 RM pro Tonne.

Die Entwicklung auf den Rindermärkten war weiter 
rückläufig und unbefriedigend. Am ungünstigsten liegen 
die Verhältnisse für Qualitätsware, trokdem diese sieh 
zusehends besserte, während sich die Preise für Kühe, 
die allerdings sehr niedrig waren, hielten. Inländische 
Qualitätsware leidet zurzeit am meisten unter der aus­
ländischen Konkurrenz. Seit Jahren wird daher die 
Forderung erhoben, die Einfuhr vom Ausland zu er­
schweren, weil keinem Viehmäster zugemutet werden 
kann, Qualitätsware herzustellen, um Geld zuzuseken. 
Erfreulicherweise scheint die Regierung bereit zu sein, 
entsprechende Maßnahmen zu treffen, zumal jekt auch 
die Fleisch verarbeitende Industrie die Nachteile der 
ausländischen Einfuhr spürt und die Forderungen der 
L andwirtschaft unterstükt. Leider muk befürchtet werden, 
dak diese Maknahmen, die längst hätten getroffen 
werden müssen, viel zu spät einseken, um die Pro­
duzenten, die bereits verkaufen, noch vor Verlusten 
zu schüken.

Bei Beurteilung der heutigen Viehpreise wird man 
die Entwicklung der Viehnotierungen im Auslande nidit 
auker acht lassen dürfen. In den Nachbarstaaten, z. B.
I schechoslowakei, sind die Preise für Ochsen inner­
halb eines Jahres um 20% zurückgegangen, diejenigen

für Kühe und Bullen nur um 4—5%. In Holland sind 
die Preise fast unverändert und teilweise nur in ganz 
geringem Umfange zurückgegangen, während in Däne­
mark die Preise für Bullen und Stiere etwas anzogen 
und Kühe fast unverändert notieren. — Im Gegensak 
hierzu sind die Preise für Schweine in der Tschecho­
slowakei um ca. 18% gesunken und notierten 12 RM 
niedriger als zur gleichen Zeit des Vorjahres. Auch 
in Chikago ist ein Preisrückgang für Schweine um 15% 
bis 16% festzustellen. Man wird hieraus den Schluk 
ziehen dürfen, dak infolge der Maknahmen der Re­
gierung die Lage auf dem Schweinemarkt entschieden 
gebessert wurde, auch wenn durch die Schaffung von 
Ausfuhrmöglichkeiten und Einfuhrscheinen sich ein ins 
Auge fallender Export de facto nicht ergab.

Hier finden wir einen Fingerzeig dafür, was auf 
dem Gebiete einer Besserung des Rindermarktes zu 
geschehen hat, um die Produktion weiter zu schüken, 
ohne den Genuk von Fleisch für die Verbraucher zu 
erschweren oder einen zu starken Rückgang des Kon­
sums befürchten zu müssen.

Die Gesamfschlachlviehzufuhren bewegten sich im 
Monat März noch in steigender Richtung. Mit Aus­
nahme von Schweinen und Schafen ist eine gleiche 
Entwicklung für die nächste Zeit nicht zu erwarten. Es 
dürfte daher, falls eine weitere Abbröckelung der Preise 
eintreten sollte, zweckmäkig sein, eine gewisse Vor­
ratspolitik zu treiben, um einer unnötigen Beunruhigung 
des Marktes in den Sommermonaten vorzubeugen.

Auf dem Zucht- und Nukviehmarkt hat die bereits 
im Monat März eingesekte lebhaftere Tätigkeit audi 
in der ersten Hälfte des April angehalten. Infolge 
Wiedereintritts von Frost ist in der Besekung von 
Weiden eine Verzögerung eingetreten. Nachdem auch 
der Absak auf dem Butter- und Milchmarkt sehr wenig 
befriedigte, wird zurzeit Zurückhaltung beim Einkauf 
geübt. Es ist aber anzunehmen, dak bei Eintritt 
wärmerer Weiterung auch hier wieder eine Besserung 
erwartet werden kann.

Der Markt für Ferkel und Läufer war im Monat 
April durchaus fest. Die Preise haben eine Höhe er­
reicht, bei der die Einstellung zur Mast sehr überlegt 
werden muk, trokdem die derzeitigen Preise für 
Schlachtschweine noch günstig und Futtergetreide, 
Roggen und Kartoffeln nach wie vor im Preise niedrig 
und in genügenden Mengen zur Verfügung stehen. Wer 
über genügend eigene Futtermittel verfügt, wird auch 
bei höheren Einstellpreisen noch auf seine Rechnung 
kommen.

Die Marktlage für Pferde war weiter fest. Arbeits­
pferde für die Landwirtschaft waren dauernd gesucht, 
so dak die Preise eine weitere Versteifung erfuhren. 
Auf dem lekten grökeren Zentral-Pferdemarkf in Berlin- 
Friedrichsfelde konnte man bei schweren Pferden von 
einem flotten Absak sprechen.
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Die Auftriebe auf den 36 bedeutendsten Schlacht­
viehmärkten Deutschlands gestalteten sich wie folgt:

März 1929 
lebend | geschl.

Februar 1929 
lebend j geschl.

Rinder . . . . 110 078 14 313 107 191 11182
Kälber . . . . 145 809 37 136 111981 24 645
Schafe . . . . 70 736 7 531 60 404 7 423
Schweine . . . 523 227 16 228 466 402 11807

März 1928 Februar 1928
lebend geschl. lebend geschl.

Rinder . . . 109 277 13 832 101 336 12 788
Kälber . . . 128 774 36 809 114 989 25 960
Schafe . . 70 967 5 990 66 649 6 503
Schweine . . . 617 809 16 309 599 610 14 214

Dem Schlachthof auf dem Zentralviehhof Berlin 
waren zugeführt:

Rinder Kälber Schafe
lebend

Schweine
geschl. ausländ.

A p r i l  1929 inkl. 24. 13 319 19 095 23 912 77 633 14 611 2 442
Märzl929 . . . 18 948 27 383 37 645 108 656 16 759 5 570
Febr.1929 . . . 16 710 19 235 31362 89 647 15 271 6 223
April 1928. . . 12 849 22 265 30 850 108 266 15 680 408
Märzl928 . . . 16 886 26 684 37 088 134 834 17 069 1826
Febr.1928 . . . 15 076 21 835 35 543 128 144 17 000 4 571
ApriI1913 . . . 18011 17 494 43 602 131021 — —
Märzl913. . . 22 877 18 061 50 736 120 703 — —
Febr. 1913 . . . 18 569 13 055 46 019 109 248 — —

Die in Berlin für Schlachtvieh gezahlten niedrigsten 
und höchsten Preise in Reichsmark per Zentner Lebend­
gewicht stellten sich wie folgt:

1913 1928 1929
26. 4. 28. 4. 2. 4. 9. 4. 16. 4. 24. 4.

Ochsen . . 40— 52 3 8 - 6 1 4 0 — 60 40— 60 3 9 — 57 40— 56 *
Bullen . . 4 0 - 5 1 4 2 — 54 42— 55 4 2 — 55 4 2 — 53 42— 53
Kühe . . .

¡3 2— 35
1 8 - 4 6 20— 46 20— 46 20— 45 22— 45

Färsen . . 42— 57 39— 56 39— 56 38— 54 40— 55
Fresser . . 4 0 — 42 35— 45 39— 47 40— 48 4 0 - 4 6 42— 47
Kälber . . 35— 100 35— 80 50— 95 40— 88 38— 89 40— 88
Sdiafe . . 35— 49 33— 63 34— 74 39— 71 36— 70 40— 71
Schweine . 5 0 — 57 4 4 — 51 75— 84 71— 7 9 * 68— 7 8 * 66— 75

* Klasse A wurde nidrt nolieri.

Der Auftrieb an Nub~ und Zuchtvieh auf dem Zucht- 
und Nubviehmarkt Berlin-Friedrichsfelde betrug:

1913
April März

1929
April März

1928
April März

Rinder . . 8 264 6 430 2193 2168 2 395 3 034
Pferde . . — — 1227 1 620 1 499 2 722
Ferkel und 

Läufer 15 476 14 027 2 435 2 036 2 866 3 706

Als niedrigster und höchster Preis wurden auf dem 
Zucht- und Nubviehmarkt Berlin-Friedrichsfelde notiert:

1913 
15. 4.

1928 
27. 4. 4. 4.

1929 
11. 4. | 18. 4.

Milchkühe . 
Färsen . .

Jungvieh . .

Pferde . .

per Stück
270—560
270—430
per Zentner 
Lebendgew.
37-42

per Stück

per Stück
280—550
250—460
per Zentner 
Lebendgew.
44—47

per Stück 
200— 1200

per Stück
280—570 j 280—570 1 280—570 
250-470 1 250—470 | 250—470

per Zentner Lebendgewicht

36—43 1 36—43 | 36—43
per Stück

200—1200j200—1200S200—1200
15.4. 27. 4. 4. 4. 11.4. | 18.4.

per Stück per Stück per Stüde

Läufer. . . 28—63 24—60 55-100 55—100 1 55—100
Ferkel . . . 18-25 10—24 35—55 35-55 | 35—55

Vom Zuckermarkt.
Aus Magdeburg wird uns geschrieben:
Die Preisbildung am Weltzuckermarkte blieb infolge 

starken Angebotes aus den Kolonien weiter nach unten 
gerichtet. Zu den niedrigeren Preisen fanden gröbere 
Verkäufe seitens Cuba nadi England und Frank­
reich statt.

An unserem inneren Markte blieben die Preise un­
verändert, lediglich die Weibzuckerfabriken und die 
zweite Hand verstanden sich zu Konzessionen, ohne dab 
aber das Geschäft sich bemerklich lebhafter gestaltet 
hätte. Die erwartete Entlastung des Inlandmarktes blieb 
aus, da die Ausfuhr - Vereinigung die Ausfuhr - Quote 
nicht erhöhte, während man mit einer Freigabe von 3% 
gerechnet hatte. Die inzwischen erfolgte Bekanntgabe 
von Lichts Schäbungen des Rübenbaues in Europa bot 
auch keine Anregung, da die Ziffern sich für Deutschland 
genau, für das gesamte Europa ohne Rubland bis auf 
eine minimale Differenz von weniger als 8955 Hektar 
mit den vorjährigen Zahlen decken.

Die Notierungen am 23. April für Weibzucker, Basis 
Melis, Parität Magdeburg, inkl. Sack und Steuer lauten: 
April: 25.55 RM., Juli 26.- RM.

Am Rohzuckermarkt ging es bei geringem Geschäft 
ruhig zu. Es wurden verschiedene Restbestände in 
prompten Erst- und Nachprodukten zu 15,45 RM. bzw. 
12,70 RM. excl. Sack ab Mitteldeutschland gehandelt, 
während Erstprodukt neuer Ernte mit 16,— RM per 
Zentner angeboten wurde, ohne Käufer zu finden. Der 
Wert dafür dürfte 0,20 RM darunter liegen.

Für Ausfuhrscheine besteht zurzeit, da die erwartete 
Exportfreigabe nicht erfolgt ist, wenig Interesse. Der 
Wert ist 9,25 RM bis 9,40 RM für Basis Weibzucker, 
Bezahlung 1. Juni, Juli, August.

Melasse hatte ruhiges Geschäft; die Preise sind seit 
dem lebten Beridit zurückgegangen und stellen sich auf 
4,40 RM bis 4,35 RM für Rohzucker -  und 4,30 RM für 
Weibzucker-Melasse ab Mitteldeutschland. In neuer 
Ernte kamen einige Geschäfte zu 4,30 RM bis 4,40 RM 
zustande.
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Trockenschnißel werteten etwa 7,25 RM bis 7,40 RM 
per Zentner ab mitteldeutschen Stationen.

Am Terminmarkt sind die Preise seit dem lebten Be­
richt um ungefähr 0,75. RM für alte, und 0,50 RM für neue 
Ernte zurückgegangen. Die Notierungen am 23. April 
lauteten:

Termine Brief
RM

Geld
RM

A p r il........................... 10.40 10.20
M a i ........................... 10.30 10.25
J u n i ........................... 10.50 10.40
Juli ........................... 10.70 10.60
August....................... 10.80 10.75

September................... 10.85 10.75

O k to b e r .................... 1 1 . - 10.90

Dezember................... 11.10 11.—
Oktober/Dezember . . 11.05 11.—

Tendenz: Ruhig.
Technische Kristalle Feinkorn werteten am 22. April 

1929: Lieferung prompt 10/6% sh, Mai 10/6% sh, 
Juli/August 10/9% sh, November/Dezember 10/10% sh per 
50 kg fob Hamburg.

Nach amtlichen Quellen haben in Deutschland be­
tragen während der 7 Monate, vom 1. September bis 
Ende März der lebten 4 Betriebsjahre:

1928/29 1927/28 1926/27 1925/26
dz dz dz dz

Erzeugung . . .
Einfuhr................
Anfangsbestände 

am 1. Sept. . .

18 457 312 
* ) 750 000

2 267 735

16 613 527 
216 226

2 5 3 3 1 9 6

16 547 956  
579 560

1 857 008

15 911 240 
727 984

827 347

Zusammen 21 475 047 19 362 949 18 984 524 17 466 571
Endvorräte 

am 31. März . . 1 1 4 5 5  971 8  862 073 8  771 923 9 264 028

Ablieferungen . . 
Ausfuhr . . . .

10 019 076  
700 349

10 500 876  
1 228 814

10 212 601 
1 729 872

8 202 543  
291 443

Verbrauch 
7 Monate . . . 9 318 727 9 272 062 8 482 729 7 9 1 1 1 0 0

Verbrauch 
im März allein . 1 232 831 1 2 9 4 1 0 0 1 234 315 1 164 509

*) Schatzung

Allgemeine sichtbare Bestände in Tonnen.

Länder Tag 1929 1928 1927

Deutschland................ 1 .3 . 1 297 900 1 020 100 9 8 6 9 0 0
Tschechoslowakei . . . 1 .4 . 522 500 623 400 412 700
England....................... 1 .4 . 314 800 326 300 368 100
Frankreich.................... 1 .3 . 556 800 482 200 454 600
Holland....................... 1 .3 . 257 600 157 100 208 300
Belgien........................ 1 .4 . 169 100 140 700 1 0 1 4 0 0
P o le n ........................ 1. 4. 348 200 202 400 191 300

Zusammen 3 466 900 2 952 200 2 726 300

Vereinigte Staaten . . 3 .4 . 560 000 458 200 351 300
Kuba, Hafen . 13. 4. 1 427 300 1 287 800 1 427 800
, » , fQbr. u. unterwegs 13. 4. 1 291 400 1 346 900 1 339 300

v^fen u. Fabriken . 1 .4 . 58 500 118 500 78 900
Schwimmend (DQ 16. 4. 329 000 322 000 268 000

Zusammen 7 124 100 6 485 600 6 191 600
Zusammen Vorwoche 7 326 000 6 621 600 6 197 100

Länder Tag 1929 1928 1927

Oesterreich................ 1 .4 . 47 400 32 900 27 200
Ungarn....................... 1 .3 . 103 200 86 000 82 000
Schweden . . . . 1 .3 . 192 9u0 122 600 95 600
Spanien....................... 25. 3. 147 700 159 000 162 500
Kanada . . 26. 2. 54 öOÜ 6 4 1 0 0 98 700
Philipp inen................ 1 .3 . 88 000 66 000 78 000

Vom Kaffeemarkt.
Aus Hamburg wird uns geschrieben:
Im Berichtsmonat hat sich am Kaffeemarkt nichts 

Besonderes ereignet. Die Preise für Effektivware sowie 
für Termin sind im großen und ganzen unverändert mit 
einer leichten Neigung nach unten. Der brasilianische 
Wechselkurs gab gelegentlich etwas nach, wodurch eine 
gewisse Unruhe hervorgerufen wurde. Vor einigen 
Tagen wurde jedoch berichtet, daß Brasilien eine An­
leihe von 5 Mill. £ mit der Firma Lazard Bros, London, 
abgeschlossen hat, wodurch die Schwierigkeiten in der 
Stabilisierung des Milreiskurses vorläufig behoben sein 
dürften. Allerdings wurde behauptet, daß diese Anleihe 
eine Laufzeit von nur 6 Monaten habe und unter un­
günstigen Bedingungen geschlossen sei.

Die Offerten von Brasilien waren im allgemeinen 
unverändert. Nur geringe Santos tregenbeschädigte 
Kaffees) sind wieder billiger geworden, und es hat den 
Anschein, als ob die Vorräte davon noch größer sind 
als berichtet wurde.

Die Offerten für gewaschene Kaffees sind teilweise 
herabgeseßt worden, besonders Venezuela hat seine 
Preise ermäßigt, um für die diesjährige große Ernte 
Abnehmer zu finden. Die von dort jeßt hereinkommen­
den Qualitäten sind allerdings auch schlechter ge­
worden, besonders findet man viel erdige Kaffees 
darunter. Auch Salvador hat seine Offerten für ge­
waschene Kaffees ermäßigt, so daß sie heute mit un­
gewaschenen Salvadorkaffees ungefähr im Preise gleich 
sind. Von den übrigen zentralamerikanisctien Ländern 
lagen nur wenige Offerten vor; diese Kaffees dürften 
größtenteils verkauft bzw. bereits verschifft sein. Es 
sei noch erwähnt, daß die Preise für Maragogype, mit 
Ausnahme der allerfeinsten Sorten, um einige Dollar 
heruntergegangen sind.

Das Geschäft am Plaß war mühsam und der Abzug 
nach dem Inland sehr schleppend. Dies hatte zur Folge, 
daß die hiesigen Importeure zum Teil mit eingetroffenen 
Partien sehr nachgiebig waren und auch von der zweiten 
Hand gelegenllich sehr billige Verkäufe getätigt wurden. 
„Prima" gewaschener Guatemala wertete am 20. April 
$ 27%—27%, auch andere Länder haben ihre Preise 
etwas herabseßen müssen, so Ostindien, welches für 
Mysore A-Bohne, April-Verschiffung, sh 140/— notiert.

Die Notierungen waren am 20. April wie folgt: 
Hamburg Superior Termin vorderster Monat (Mai) 80% Pf. 
Santos Superior sh 106/— bis 112/— Ioko 
Santos Prime sh 112/ -  bis 115/- Ioko
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Santos Extraprime sh 116/— bis 120/— loko 
Rio New York 7 sh 81/— bis 84/— loko 
Rio New York 5 sh 85/— bis 87/— loko 
Gewaschene Zentralamerikaner (Guatemala, Mexiko,

Salvador) $ 26—33 loko 
Columbia $ 27—32 loko 
Caracas sh 105/— bis 150/— loko 
Honduras, gewaschen $ 24—27, ungew. nominell loko 
Portorico nominell loko 
Costa Rica sh 120/— bis 175/— loko 
Maragogypes $ 37—49 loko
Cazengo, Encoge, Ambriz sh 74/ — bis 76/— loko 
Amboin sh 87 /- bis 89 /- loko.

Preise per 50 Kilo ab Lager Hamburg.

Der deutsche Kaliabsatz im März.
Die Abladungen der zum Deutschen Kalisyndikat 

gehörenden Kaliwerke im März 1929 betrugen 2 330 005 
Doppelzentner Reinkali gegen 1615 125 dz Reinkali im 
gleichen Monai des Vorjahres. Die Abladungen in den 
ersten elf Monaten (Mai bis März) des laufenden Dünge- 
jahres betragen 13 244 732 dz Reinkali gegen 12 223 231 
Doppelzentner Reinkali in den ersten elf Monaten des 
Düngejahres 1927/28. In den ersten drei Monaten des 
laufenden Kalenderjahres wurden von den Kaliwerken 
insgesamt 5 424 686 dz Reinkali gegen 5 /19 235 dz 
Reinkali in der gleichen Zeit des Vorjahres versandt, 
ln diesen Zahlen sind die Abladungen der Kaliwerke für 
die Exporlläger des Syndikats mitenihalten.

Die Absaßentwicklung in den einzelnen Monaten der 
lebten Jahre ergibt sich aus nachfolgender Zusammen­
stellung (Reinkali in 1000 Doppelzentnern):

1913 1929 1928 1927

Januar.................... 1115,5 1647,4 2020,1 1903,6
Februar ................... 1688,8 1446,8 2084,4 1828,4
März....................... 1347,3 2330,0 1614,6 1649,2
A p ril....................... 527,1 ca. 1150,0 674,1 509,8
M a i ....................... 479,4 637,5 430,7
J u n i........................ 454,9 999,5 829,5
l u l l ....................... 576,4 1026,0 888,2
August.................... 1115,6 1086,9 845,5
September 1158,6 1408,2 1184,7
O k to b e r................ 809,3 765,1 637,4
November . . . . . 983,5 824,6 683,5
Dezember................ 846,8 1071,5 1004,7

Die Lage am Tabakmarkt.
Aus Mannheim wird uns berichtet:
In 1928er Haupttabaken kann der Einkauf bei den 

Pflanzern im großen und ganzen als abgeschlossen an­
gesehen werden, abgesehen von kleineren Mengen, die 
die Pflanzer selbst zur Fermentation zusammengeschla­
gen haben. Der Einkauf hat sich noch nie so lange 
hinausgezögert wie der der 1928er Ernte. Die Ver­
wiegungen und Ablieferungen der zuleßt gekauften 
Tabake sind nun auch erfolgt, die gesamte lebte Ernte

befindet sich nun in der Fermentation. Die Witterung 
ist nicht besonders günstig gewesen für die Fermen­
tation und der Vergärungsprozeß macht daher einen 
langsamen Fortschritt. Die Tabake entwickeln sich 
jedoch, soweit zu übersehen ist, zufriedenstellend; in­
zwischen haben auch die Vorbereitungen für die neue 
Ernte bereits begonnen. Man bemerkt, daß troß der 
Mißerfolge der leßten Ernte vielfach die gleiche Fläche 
wie im Vorjahre angepflanzt wird.

Im Handelsgeschäft hat sich der erste Verkauf aus 
der 1928er Ernte bereits vollzogen. Für fabrikations­
reife 1928er Sandblätter stellen sich die Forderungen 
je nach Qualität auf 95—145 RM pro Zentner, des­
gleichen für Sandgrumpen auf 68—75 RM. Die Nach­
frage ist gut, und es kam verschiedentlich zu Kauf­
abschlüssen auf vorgenannter Basis.

Von alten Tabaken werden insbesondere gute 
Schneidetabake verlangt, für die etwa 115—125 RM pro 
Zentner gefordert werden, welcher Preis jedoch von den 
Verarbeitern als zu hoch erachtet wird. Für Zigarren­
tabake besteht weiter kein größeres Interesse, da sich 
die Geschäftslage in der Zigarrenindustrie weiterhin ver­
schlechtert. Die Preise liegen zwischen 85 und 98 RM 
pro Zentner. Verschiedene Betriebe mußten infolge 
geringeren Auftragseingangs ganz schließen, nachdem 
sie früher bereits verkürzt gearbeitet hatten.

Das Angebot auf dem Rippenmarkt ist, wiewohl der 
Anfall aus Rippen durch die geringe Geschäftstätigkeil 
in den Zigarrenfabriken kleiner geworden ist, doch als 
groß zu bezeichnen, demgegenüber die Nachfrage klein 
zu nennen ist.

Die Kalkindustrie in den Monaten März 
und April 1929.

Von Fachseite wird uns geschrieben:
Bezüglich des Absaßes im allgemeinen muß gesagt 

werden, daß der lange Winter einen erheblichen Ausfall 
verursacht hat, da die größten Saisonverbraucher, näm­
lich die Landwirtschaft und das Baugewerbe, Abrufe 
nicht tätigten. Lediglich der Absaß an die einzelnen 
Industrien blieb unverändert.

Im einzelnen kann gesagt werden, daß mil Einseßen 
einer milderen Witterung auch der Kalkabruf sofort leb­
haft und plößlich erfolgte; vor allem die Landwirtschaft 
versuchte, die kurze Zeit der Feldbestellung, die ihr noch 
zur Verfügung stand, auszunüßen. Auch das Bauge­
werbe kam bei Nachlassen des Frostes wieder in Gang, 
rief im März allerdings recht schleppend ab. Hingegen 
war der Verbrauch im April schon stärker. Während in 
Norddeutschland die Nachfrage zeitweise sogar lebhaft 
war, lauten aus dem Südosten die Meldungen weniger 
günstig. Der Bedarf der Kalksandsteinfabriken war 
größer. Bei der chemischen Industrie und der Eisen- und 
Stahlindustrie sind Aenderungen nicht zu verzeichnen. 
Der Absaß an die Kalkstickstoffindustrie war befriedi­
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gend, während er bei den Schwemmsteinfabriken noch 
sehr zu wünschen läßt.

Die Preise blieben bis auf einzelne Stellen, wo 
Lohnerhöhungen eintraien, im wesentlichen unverändert. 

,Die Lohnbewegung ist noch nicht ganz abgeschlossen, 
doch kann schon gesagt werden, daß fast durchweg 
Lohnerhöhungen bewilligt wurden. Die Versorgung mit 
Kohle zeigte lediglich in Süddeutschland infolge der 
langen Sperrung der Rheinschiffahrt zeitweise Stö­
rungen. In der Wagenstellung traten vorübergehend 
Schwierigkeiten auf, die in dem plößlichen starken 
Abruf begründet lagen, Besonders aus Westfalen, 
Mitteldeutschland, Schlesien und Bayern wurde vor­
übergehend Wagenmangel gemeldet. Im allgemeinen 
ist es dem Reichsbahn - Zentralamt gelungen, das 
Wagenbedürfnis zu befriedigen.

Zur Lage am Holzmarkt.
Von Fachseite wird uns geschrieben:
Niemand konnte damit rechnen, dag die Bautätigkeit 

1929 um einen so großen Zeitraum — über zwei Monate 
-  später einseßen würde, als im verflossenen Jahre. 
Die Statistik weist nach, daß in der leßtjährigen Bau­
periode zu Beginn des Januars 44%, am Schlüsse dieses 
Monats 63%, ausgangs Februar 67% und ausgangs 
April 1928 bereits 87% der Bauarbeiter ihre Tätigkeit 
aufgenommen hatten. Demgegenüber waren aber 
ultimo Februar dieses Jahres erst 27% der Berufsange­
hörigen beschäftigt.

Die Kapitalien für den Baumarkt — das erweist sich 
mehr und mehr — fließen nur langsam. Vielleicht trägt 
die Hergabe von Darlehen für den Bau von Kleinwoh­
nungen auf Grund des Mitte des Berichtsmonats in 
Kraft getretenen Baukreditgeseßes mit zur Belebung 
bei.

Durch die jeßt in Gang gekommene Bautätigkeit und 
im Hinblick auf den Umstand, daß sich große Unter­
nehmerfirmen für den ganzen Jahresbedarf in der 
Ueberzeugung einer günstigen Preiskonjunktur zum Teil 
eingedeckt haben, häufen sich die Nachfragen. Bau­
holz ist daher etwas knapp geworden. Die Sägemühlen 
sind auch beim Verkauf zurückhaltend. Man hofft, 
bessere Preise zu erzielen, eine Erwartung, der aber 
rechter Glaube nidit beigemessen wird. Die Preise 
scheinen vielmehr stabil zu bleiben. Nennenswerte 
Veränderungen sind iroß der Bautätigkeit dem Vor­
monat gegenüber kaum wahrzunehmen. Die großen

Werke sind übrigens für die Produktion von Bauholz 
noch nicht frei. Sie haben mit dem Einschnitt von 
Stammbrettern, Tischlerholz, hinreichend zu tun. Die 
Produktion an sich ist in diesem Jahre bedeutend — in 
einzelnen Gebieten stellenweise bis etwa 40% — ge­
ringer als 1928.

Auch der Nadelrundholzmarkt läßt allenlhalben be­
züglich der Preise eine glatte Stabilisierung erkennen. 
Nur ganz unerhebliche Schwankungen wurden bei den 
Verkäufen im Walde beobachtet.

Die Nachfrage der rheinisch-westfälischen Säge* 
industrie in den südeutschen Produktionsgebieterl ließ 
bisher noch zu wünschen übrig. Es steht zu erwarten, 
daß die nächste Zeit hier größere Anforderungen zeigen 
wird. Hemmend für das Holzgeschäft macht sich das 
Bestreben der großen Siedlungsgesellschaften in 
Rheinland und Westfalen geltend, die den Handel aus­
zuschalten und ihren Bedarf bei der Produktion selbst 
zu decken suchen, wenn aucli gegen früher hier eine 
gewisse Aenderung zu erkennen ist. Auch die Ab­
trennung der großen Industriekonzerne vom Flolz- 
handel, die ihren umfangreichen Bedarf an Gruben- und 
Schnittholz durch eigene Holzgesellschaften decken, 
wird unliebsam empfunden. Aber auch hier ist ein all­
mählicher Abbau zugunsten des Holzhandels bemerk­
bar.

Von dem Waldbesiß wird immer noch geklagt über 
einen gewissen Tiefstand auf dem Papierholzmarkt.

Die Zellstoffabriken sind mit ihren Käufen sehr zu­
rückhaltend, zumal ziemlich reichliches Angebot aus 
dem Ausland vorliegt.

Am europäischen Holzmarkt ist ein Wandel zu­
gunsten der skandinavischen und russischen Holz­
exporte eingetreten. Die Holzexportländer Rußland, 
Finnland und Schweden waren in der Lage, größere Ab­
schlüsse nach Westeuropa und England zu legen. Ru­
mänien, Polen und Oesterreich haben in diesen Be­
zugsländern an Absaßguelien verloren.

Aus Polen selbst kommen, abgesehen von Fichte, 
nach Deutschland besondere Holzmengen nicht zur 
Einfuhr. Dies liegt daran, daß unser östlictier Nachbar 
zurzeit selbst einen großen Inlandbedarf hat, und hier­
durch einen Preisauftrieb zeigt, der für die deutschen 
Markiverhältnisse nur schwer tragbar ist.

Das Geschäft in überseeischen Hölzern bewegt sich 
bisher auf ruhiger Basis. Die seewärtige Holzeinfuhr 
war nicht überragend. Furnierhölzer fanden gute Auf­
nahme bei normaler Preisstellung.
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Ausland-Rundschau.

Diskonterhöhung in Oesterreich.
Die Oesterreidiische Nationalbank hat mit Wirkung 

vom 24. April ihren Diskontsatz von b%% auf l'AVu er­
höht. Der bisherige Diskontsatz von 6 'A% war seit dem 
17. Juli 1928 in Gültigkeit. Die jetzt erfolgte Steigerung 
des Diskontsafees ist entsprechend der internationalen 
Geldverteuerung und in besonderer Berücksichtigung 
des verschlechterten Status der Oesterreichischen Na­
tionalbank erfolgt.

Diskonterhöhung in Ungarn.
Die Ungarische Nationalbank hat den Diskonisab mit 

Wirkung vom 24. April von 7% auf 8% herabgesetzt. 
Der bisherige Safe von 7% war seit dem 2. Oktober 
1928 in Gültigkeit.

Diskonterhöhung in Polen.
Mit Wirkung vom 18. April hat die Bank Polski ihren 

Diskontsatz von 8 auf 9% und den Lombardsab von 
9 auf 10% heraufgesebt- Die bisherigen Säbe von 
8 bzw. 9% waren seit dem 13. Mai 1927, also seit fast 
zwei Jahren, in Geltung. Die jebige Erhöhung ist natur- 
gemäb eine unmittelbare Folge der allgemeinen Stei­
gerung des internationalen Zinsniveaus.

Der englische Außenhandel im März.
Der Import nach England erreichte im März einen 

Wert von 98 593 000 £, was gegenüber dem gleichen 
Zeitraum des Vorjahres eine Abnahme um 11 917 000 £ 
bedeutet. Der Wert der aus England exportierten 
Waren belief sich auf 58 623 000 £ gegen 64 958 000 £ 
im März 1928.

Die englische Zahlungsbilanz.
Die englische sichtbare Warenbewegung ist passiv 

mit 359,5 Milk £, gegen 392 Mill. £ im Vorjahr und 
475 Mill. £ im Streikjahr 1926. Diese Unterbilanz wird 
in einen Aktivsaldo verwandelt durch die unsichtbare 
Exporttätigkeit, und zwar wird diese wie folgt ge­
schabt’ Uebersdiub von Staatseinkünften aus Uebersee 
13 Mill. £, Nettoeinkommen aus Schiffahrt 130 Mill. £, 
Einkommen aus überseeischen Investierungen 28.) Mill. £, 
kurzfristige Zinsen, Provisionen 65 Mill. £, Diverse 
15 Mill £: Total 508 Mill £• Das Ergebnis ist, dab die 
Zahlungsbilanz 1928 mit 148,3 Mill. £ akliv wai, gegen

96 Mill. £ im Vorjahr und einem Passivsaldo von 
7 Mill. £ im Streikjahr 1926. Die relativ schwache Ge­
staltung des Pfundkurses dürfte trob der günstigen Ent­
wicklung der Zahlungsbilanz dadurch bedingt sein, dab 
Grobbritanniens Ueberschüsse in erheblichem Mabe in 
Form kurzfristiger Kredite wieder in das Ausland ab- 
flieben, je nach den Schwankungen der internationalen 
Zinsbedingungen.

Der französische Außenhandel 
im ersten Vierteljahr 1929.

Die amtliche Ein- und Ausfuhrstatisiik beziffert die 
Einfuhr nacli Frankreich in den ersten drei Monaten 
dieses Jahres auf 13 294 707 t im Werte von 15 269 704 000 
Franken, was gegenüber dem entsprechenden Zeitraum 
des Vorjahres eine Steigerung um 2 058 444 t und um 
2 314 130 000 Franken ausmacht. Die Ausfuhr betrug in 
der gleichen Zeil 9 367 569 t im Werte von 12 000 039 000 
Franken, was gegenüber dem entsprechenden Zeitraum 
des Vorjahres eine Verminderung um 485 516 t und um 
761 018 000 Franken ausmacht. Die Einfuhr in den ersten 
drei Monaten dieses Jahres übersteigt also die Ausfuhr 
um 3 097138 t bzw. 3 269 665 000 Franken. Im März 
allein betrug der Wert der Einfuhr 4 934 124 000 Franken 
und der der Ausfuhr 4 180 206 000 Franken.

Der schweizerische Außenhandel 
im März.

Der Wert der schweizerisdien Gesamteinfuhr ist im 
März um 37 Mill. Franken auf 225 Mill. Franken, der Aus­
fuhr um 16,8 Mill. Franken auf 178,8 Mill. I ranken ge­
stiegen. Im ersten Vierteljahr 1929 betrug die gesamte 
Einfuhr der Sdiweiz 626,8 Mill. Franken gegenüber 
568 Mill. Franken im Vorjahr, die Ausfuhr 476,7 Mill. 
Franken gegen 455,5 Mill. Franken. Im März stiegen 
bei der Einfutir insbesondere Brotgetreide, Düngemittel, 
Heu, landwirtschaftliche Masdiinen. Die Einfuhr von 
Bau- und Nubholz, sowie von Roheisen und Rohstahl 
hat sich, wohl infolge Belebung der Bautätigkeit, ver­
gröbert. Eine rege Kauftätigkeit entwickelte sich auch 
bei den übrigen Metallen, namentlidi bei Rohkupfer, 
Rohblei und Rohzinn. Beträditlich gestiegen ist ferner 
die Einfuhr von Kohlen und Benzin. Die Ausfuhrsteige­
rung verteilt sidi auf die Textil-, Metall- und Maschinen­
industrie, Nahrungsmittel und Anilinfarben.
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Die Schwankungen der spanischen Valuta.
Die beträchtlichen Schwankungen - der spanischen 

Währung werden durch folgende Tabelle veranschau­
licht, die sich auf die Notierungen der Peseta in Zürich 
beziehen. Hierin wird auch gleichzeitig das Verhältnis 
der Peseta zur Goldparität (zum Schweizer kranken) 
offenkundig. In Zürich wurden notiert für 100 Peseten 
(in Schweizer Franken):

2. April 1929 . . . . 78,75
5. April 1929 . . . . 78,-

10. April 1929 . . . . 77,50
15. April 1929 . . . . 77,25
20. April 1929 . . . . 76,50
24. April 1929 . . . . 73,40
25. April 1929 . . . . 74,80
29. April 1929 . . . . 75,15

Es zeigt sich, daB nach der Abschwächung, die im 
Verlauf des Monats stattgefunden hat und am 24. April 
den greifsten Umfang erreichte, zum Schluß des Monats 
eine Erholung Plab griff, offenbar infolge von Inter­
ventionen. Die starken Schwankungen sind um so er­
staunlicher, als der Status der spanischen Zentral­
notenbank auberordentlich stark ist und der Gold­
bestand allein fast unverändert 2,55 Milliarden Peseten 
ausmacht bei einem Notenumlauf von rund 4,5 Mil­
liarden Peseten.

Der tschechoslowakische Außenhandel 
im März.

Der AuBenhandel der tschechoslowakischen Repu­
blik weist für den März eine Einfuhr von 1641 Milk 
Kronen auf, während die Ausfuhr 1536 Mill. Kronen be­
trug. Es ergibt sich sonach für März ein Passivum von 
rund 105 Milk Kronen gegenüber einem Aktivum von 
rund 85 Milk Kronen im März 1928. Für die Monate 
Januar bis März ergibt sich eine Einfuhrziffer von 
4580 Milk Kronen, der Wert der Ausfuhr stellte sich auf 
4108 Milk Kronen, so daB das Passivum für diese Periode 
rund 471 Milk Kronen beträgt gegenüber einem Aktivum 
von rund 313 Milk Kronen in der gleichen Periode des 
Jahres 1928. -  An der Spezial-Ein- und Ausfuhr im 
März waren dem Warenwert nach beteiligt Deutschland 
mit 417 Milk tschechischen Kronen gleich 25,41%, Ausfuhr 
296 Milk Kronen gleich 19,27%,. Oesterreich Einfuhr 
131 Milk Kronen gleich 7,98%, Ausfuhi 225 Milk Kronen 
gleich 16,60%.

Vor der Einführung der Goldwährung 
in der Tschechoslowakei.

vorgelegt werden. Ob aber das Geseb noch im Herbst 
im Parlament eingebracht wird, hängt von der politischen 
und finanziellen Situation ab. Der Entwurf befaBt sich 
lediglich mit der Aenderung des bisherigen Währungs- 
gesebes in der Weise, daB offiziell die Goldbarrenwäh- 
rung eingeführt wird. Nicht geregelt wird durch den 
Entwurf die Tilgung der Staatsnotenschuld, da diese 
Angelegenheit formell mit der Goldwährungsdeklarie- 
rung nicht zusammenhängt und überdies die gesetz­
geberischen Voraussetzungen für die Regelung dieser 
Frage bereits durch die Novelle zum Währungsgesebe 
gegeben sind.

Oesterreichs Außenhandel im März.
Im März, betrug die Einfuhr in Oesterreich 256,7 Milk 

Schilling, die Ausfuhr 175,3 Milk Schilling, das Passivium 
daher 81,4 Milk Schilling. Für die ersten drei Monate 
des Jahres 1929 ergibt sich somit ein Passivsaldo von 
insgesamt 265,5 Milk Schilling gegenüber 243 Milk Schil­
ling im gleichen Zeitraum 1928 und 225,7 Milk Schilling 
im ersten Quartal 1927.

Rußlands Außenhandel.
Der Gesamiumsab des AuBenhandels der Sowjet­

union über die europäische Grenze betrug in der ersten 
Hälfte des Jahres 1928/1929 (Oktober-März) 651 Mil­
lionen Rubel gegen 653 Millionen Rubel in der ersten 
Hälfte des Jahres 1927/1928; davon entfielen 341 Mil­
lionen auf die Ausfuhr (gegen 301 Millionen Rubel im 
Vorjahr) und 310 Millionen Rubel (gegen 352 Millionen 
Rubel im Jahre 1927/1928) auf die Einfuhr.

Die Ausfuhr landwirtschaftlicher Produkte bezifferte 
sich im ersten Halbjahr 1928/1929 auf 190 Millionen 
Rubel, was eine Verringerung um 4,3 Prozent gegenüber 
dem Vorjahre bedeutet; dagegen weist die Ausfuhr von 
Industrieerzeugnissen mit 151 Millionen Rubel eine 
Steigerung um 48,9 Prozent gegenüber dem Vorjahre 
auf.

Die Einfuhr von Ausrüstungsgegenständen für den 
bedarf der Industrie betrug im ersten Halbjahr 1928/1929 
97 Millionen Rubel, die Einfuhr von Rohstoffen 11/ Mil­
lionen Rubel und die von Halbfabrikaten 59 Millionen 
Rubel.

Demnach weist die Bilanz des AuBenhandels über 
die europäische Grenze in der ersten Hälfte des Wirt­
schaftsjahres 1928/1929 und über die asiatische Grenze 
in vier Monaten ein Aktivum in der Höhe von 35 Mil­
lionen Rubel auf, dem ein Passivum von 55 Millionen 
Rubel im gleichen Zeitraum des Jahres 1927/1928 gegen­
übersteht.

Das Finanzministerium hat nunmehr im groBen und 
ganzen den Entwurf über die Einführung der Gold­
devisenwährung in der Tschechoslowakei fertiggestellt. 
Er bildet gegenwärtig den Gegenstand von Erörterungen 
bei den beteiligten Stellen, vor allem der Nationalbank. 
Der Entwurf dürfte noch im Frühjahr dem Ministerrate

Starker Rückgang der amerikanischen 
Auslandemissionen.

Die Rückwirkungen der seit Jahresbeginn anhalten­
den ungünstigen Geldmarktverhältnisse in den Vereinig­
ten Staaten prägen sich deutlich in der Entwicklung des
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amerikanischen Emissionsgeschäftes aus. Während das 
Akiienemissionsgeschäft im ersten Quartal dieses 
Jahres infolge der an der New-Yorker Börse erzielten 
hohen Aktienkurse außerordentlich lebhaft war, ist am 
Emissionsmarkt für festverzinsliche Wertpapiere ein 
ausgesprochener Rückgang eingetreten. Der Gesamt­
betrag der im ersten Vierteljahr 1929 in U. S. A. zur 
Zeichnung aufgelegten Bonds weist, wie aus folgender 
Tabelle ersichtlich ist, einen Rückgang um über 40% 
gegenüber den beiden Vorjahren auf.

1927 1928 1929
Anleiheemissionen in U. S. A. In Millionen Dollar.

J a n u a r............................................  653,4 541,0 336,9
Februar............................................  578,5 534,3 298,3
M ärz ................................................. 455,2 622,9 335,4

1. Quartal 1687,1 1698,2 970,6

Dollar gegen 444 im Februar und 423 im März des Vor­
jahres, während der Wert der Einfuhr mit 383 gegen 371 
bzw. 383 Mill. Dollar errechnet wird. Der Wert der Aus­
fuhr hat sich gegenüber dem Vorjahre nicht verändert, 
so daß die Steigerung des Exportüberschusses von 
40 Mill. Dollar auf 103 Mill. Dollar allein auf die Zunahme 
des Ausfuhrwertes in diesem Jahre zurückzuführen ist. 
ln den obigen Ziffern ist einbegriffen der Außenhandel in 
Gold und Silber, worüber folgende Zahlen bekannt­
gegeben werden: Goldausfuhr 1 635 000 Dollar im März 
gegen 1 425 000 Dollar im Februar und 97 536 000 Dollar 
im März des Vorjahres. Goldeinfuhr 26 470 000 Dollar 
gegen 26 913 000 Dollar bzw. 2 683 000 Dollar. Silber- 
ausfuhr 7 814 000 Dollar gegen 6 595 000 ¿Dollar und 
7 405 000 Dollar. Silbereinfuhr 6 435 000 Dollar gegen 
4 458 000 Dollar und 3 748 000 Dollar.

Bemerkenswert ist, daß von der Einschränkung der 
Emissionstätigkeit hauptsächlich ausländische Anleihe­
nehmer betroffen worden sind. Die ausländischen Emis­
sionen beliefen sich im ersten Quartal 1929 auf 182,8 Mill. 
Dollar gegen 452,2 Mill. Dollar im Vorjahre und weisen 
mithin einen Rückgang um 60% auf. Der Gesamtbetrag 
der zur Zeichnung aufgelegten Inlandanleihen hat sich 
dagegen um nur 37% auf 787,8 Mill. Dollar verringert. 
Die am amerikanischen Kapitalmarkt placierten deut­
schen Anleihen haben in den ersten drei Monaten mit 
insgesamt 33,6 Mill. Dollar nur etwa die Hälfte des in 
der entsprechenden Zeit des Vorjahres verzeichneten 
Emissionsbetrages erreicht.

Amerikas März-Außenhandel.
Der amerikanische Außenhandel im März weist einen 

Ausfuhrüberschuß von 103 Mill. Dollar gegen 73 Mill. 
Dollar im Februar und nur 40 Mill. Dollar im März 1928 
aus. Der Wert der Ausfuhr wird angegeben mit 486 Mill.

Die Entwicklung der New-Yorker

6. Januar 1929
13. Januar 1929
20. Januar 1929
26. Januar 1929
1. Februar 1929
9. Februar 1929

15. Februar 1929
20. Februar 1929
27. Februar 1929
6. März 1929

13. Marz 1929
20. März 1929
27. März 1929
3. April 1929

10. April 1929
17. April 1929

CM April 1929

Börsenkredite.
. . 5330 [Vorjahr 
. . 5313 (Vorjahr 
. . 5384 (Vorjahr 
. . 5444 (Vorjahr
. . 5559 (Vorjahr 
. . 5669 (Vorjahr
. . 5568 (Vorjahr 
. . 5477 (Vorjahr 
. . 5507 (Vorjahr 
. . 5647 (Vorjahr 
. . 5627 (Vorjahr
. . 5793 (Vorjahr 
. . 5649 (Vorjahr
. . 5562 (Vorjahr 
. . 5428 (Vorjahr 
. . 5425 (Vorjahr 
. . 5492 (Vorjahr

3810) Mill. Dollar, 
3820) Mill. Dollar, 
3788) Mill. Dollar, 
3788) Mill. Dollar, 
3816) Mill. Dollar, 
3835) Mill. Dollar, 
3819) Mill. Dollar, 
3729) Mill. Dollar, 
3722) Mill. Dollar, 
3696) Mill. Dollar, 
3779) Mill. Dollar, 
3779) Mill. Dollar, 
3825) Mill. Dollar, 
3979) Mill. Dollar, 
3994) Mill. Dollar, 
4129) Mill. Dollar, 
4144) Mill. Dollar.

Wechselkurse der New-Yorker Börse im April 1929.

Währ ung Pari tät 1. 4.1929 5.4. 10. 4. 15. 4. 20. 4. 25.4. 27.4.

Amsterdam . . Dollar für 100 11. 40.02 40.01 Vî 40.04V2 40.073/4 40.10 40.11 40.13 40.20Va
Athen . . . . „ „ 100 Dr. 1.30 1.29V2 1.29Va 1.29Va 1.29Va 1.29Va I.29V2 I.29V2
Belgrad . . • „ „ 100 Din. 19.30 1.753/4 1.753/4 1.76 1.76 1.76 1.753/4 1.76
Berlin . . . . „ „ 100 RM 23.80 23.72 23.73V4 23.703/4 23.703/« 23.70V« 23.71 V« 23.70
Bern . . . . „ „ lOOFrcs. 19.30 19.24 19.243/4 19.243/4 19.25 19.243/4 19.25 Va 19.25‘/a
Brüssel . ■ • „ ,, lOOBelga 13.90 13.89 13.88 Va 13.88Va 13.89 13.89 13.89 13.88 V2
Budapest . . ■ „ „ lOOPengö 17.49 17.433/4 17.43 17.423/4 17.423/« 17.43 17.44V« 17.45
Buenos Aires cents „ 1 Peso 42.54 42.06 42.06 42.06 42.06 42.06 42.06 42.06
Kopenhagen . Dollar für 100 Kr. 26.80 26.64Va 26.65 Va 26.65Va 26.66 26.65 26.67 26.67
London . . . „ „ 1 £ 4.866 4.847/s 4.847s 4.847/a 4.85 4.8478 4.84lä/i6 '4.85‘Vs2
Madrid . . . ,, „ 100 Pes. 19.30 15.15 15.01 14.88 14.83 14.68 14.35 14.39
Oslo . . . . „ „ 100 Kr. 26.80 26.67 Va 26.67 26.67Va 26.68 26.66 26.67 26.67
Paris . . . . „ „ 100 Frcs. 3.9P/4 3.907s 3.903/4 3.907s 3.903/« 3.90J/8 3.907/s 3.907/s
Praq . . . . „ „ 100 Kc. — 2.967s 2.96V4 2.96Vs 2.96 2.96 V4 2.96V« 2.96
Rio de Janeiro . cents „ 1 Milreis 32.45 11.80 11.80 11.93 11.90 11.90 11.90 11.91
Rom................ Dollar für 100 Lire 5.26 5.233/s 5.23V« 5.233/s 5.233/4 5.233/4 5.24V« 5.24V*
Stockholm „ „ 100 Kr. 26.80 26.70 26.70 26.70 26.703/« 26.72 26.72 26.7lVa
Wien . . . . „ „ 100 Schilling 14.07 14.06V4 14.05 Va 14.04V« 14.04V4 14.04V« 14.05V« 14.06
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Wechselkurse der Londoner Börse im April 1929.
(Miilelkurse)

Währung Parität 2. 4. 1929 5. 4. 10. 4. 15. 4. 20. 4. 25. 4. 27. 4.

Alexandria . . Piaster für £ 97.50 97.50 97.50 97.50 97.50 97.50 97.50 97.50
Amsterdam. . Gulden für £ 12.107 12.11%« 12.10% 12.09% 12.09 12.08%« 12.08%« 12.07 V*
Athen . . . . Drachmen f. £ 375.— 374.75 374.87% 374.75 374.75 374.75 374.75 374.87 %
Batavia . . . Gulden für £ 12.107 12.15 12.15 12.14 12.13% 12.13% 12.13V* 12.13
Belgrad . . . Dinar für £ 25.22V2 276.50 276.50 276.50 276.50 276.25 276.25 276.—
Berlin . . . . Mark für £ 20.43 20.46% 20.46% 20.46% 20.47% 20.47 Va 20.46 20.53%
Bombay . . . sh für Rupie 18d 1.6 1.6 1.53%2 1.53%2 1.515/i« 1.515/i« 1.5%%
Brüssel . . . Belga für £ 35.— 34.94% 34.94% 34.95 V» 34.96 34.95% 34.94% 34.94%
Budapest . . ,Pengö für £ 27.82 27.85 Va 27.86 27.86 27.87 27.86 27.85% 27.86
Buenos Aires . sh für $ 47.577 d 47.28Vg 47.29u/i« 47.31% 47.28V» 47.26%« 47.28V» 47.28
Bukarest. . . Lei für £ 813.6 816.50 816.50 818 — 818.— 818.— 817.- 817.—
Calcutta . . . sh für Rupie 18d 1.6 1.6 1.53%2 1.53%2 ’ 1.515/i6 1.5 1S/l6 1.5%32
tielsingfors . . Finnm. für £ 193.23 192.87% 192.93% 193.— 193.02% 193.— 193.02 Va 193.02
Hongkong . . sli für $ — 2.0%a 2.0 1.11*732 1.11*%2 1.11*%2 1.11*733 2.0%«
Italien . . . . Lire für £ 92.46 92.71 92.76 92.78% 92.65 92.68% 92.65 92.54
Japan . . . . sh für Yen 24.58 d 1.10%4 1.0%2 1.10%4 1.10V* l.lOVa* l.lOVsa l.lOVsa
Konstantinopel Piaster für £ 110.— 985.— 987.50 987.50 985.— 985.- 987.50 990-
Kopenhagen . Kronen für £ 18.159 18.21% 18.21 18.21 18.21 18.21 18.207* 18.197a
Kowno . . . Lif. für £ 48.66 49.— 49.— 49.— 49.— 49 — 49.- 49.—
Lissabon. . . Escudo für £ 4.50 108.— 108.12% 108.12% 108.12% 108.12% 108.127a 108.127a
Madrid . . . Pesetas für £ 25.22 V2 32.09 32.32% 32.55% 32.68% 33.05% 33.59 33.71
Manila . . . sh für $ 24.066 d 2.0%« 2.0%« 2.0%« 2.0Y16 2.0% 2.0%« 2.0%«
Mexico . . . Pesos für £ 9.76 10.15 10.25 1025 10.10 10.25 10.25 10.25
Montevideo Pence für $ 51 d 49.87% 49.37% 49.25 49.25 48.75 47.75 47.62
Montreal . . . Dollar für £ 4.86% 4.88%« 4.88% 4.8815/i« 4.89V* 4.89 V* 4.89V» 4.88'%«
New York . . Dollar für £ 4.862/s 4.85 V4 4.855/i6 4.85%« 4.85 Va 4.85V* 4.851%2 4.85 *%*
Oslo . . . . Kronen für £ 18.159 18.19% 18.19% 18.20 18.20 18.20 18.19V* 18.19V»
Paris . . . . Francs für. £ 124.21 124.18% 124.21% 124.21V» 124.25 124.25 124.16V* 124.12
Prag . . . . Kronen für £ 164.25 163.87% 163.87% 163.93% 164.— 163.87% 163.93% 164.—
Reval . . . . E. Kr. für £ 18.159 18.08% 18.08% 18.08% 18.08% 18.08% I8.O8V2 18.08%
Riga . . . . Lots für £ 25.22% 25.21 25.20 25.20 25.20 25.19% 25.20 25.20
Rio de Janeiro Pence f. Milr. — 5.84% 5.81% 5.85% 5.89 Vi6 5.89%« 5.89Vi« 5.88
Sdiweiz . . . Francs für £ 25.22% 25.22% 25.21% 25.21 Vis 25.22V» 25.21% 25.21 V» 25.19%
Shanghai . . sh für Tael — 2.6 2%a 2.61%a 2.6% 2.6% 2.6%« 2.6V» 2.6V*
Singapore . . sh für $ 2.4 2.313/i6 2.3% 2.3% 2.3% 2.3% 2.3% 2.3%
Sofia . . . . Lewa für £ 673.659 674.50 674 — 674.— 674.— 674.— 673.50 673.—
Stockholm . . Kronen für £ 18.159 18.17% 18.18 18.18V* 18.18 18.16% 18.16% 18.16s/»
Valparaiso . . Dollar für £ 40.— 39.49 39.52 39.51 39.55 39.60 39.58 39.61
Warschau . . Zlofy für £ 43.38 43.31 V* 43.31% 43.31V* 43.31V* 43.31V* 43.31V* 43.29
Wien . . . . Schilling für £ 34.58% 34.52% 34.52 Va 34.56 34.56 34.56% 34.54% 34.54

Halbamtliche Berliner Devisenkurse im April 1929
(Milielkurse in Reichsmark)

{ Pari tät 2. 4.1929 5. 4. 10.4. 15. 4. 20.4. 25.4. 29.4.

Bukarest....................... 100 Lei =  2.533 RM 2.507 2.50s 2.504 2.499 2.502 2.50s 2.506
Kowno........................... 100 Litas,=  42 RM 41.77s 41.85 41.85 41.85 — 41.80 41.85
Warschau....................... 100 Zloty =  47.09 RM 47.22s 47.25 47.22s 47.27s 47.27s 47.25 47.27s

Mage und Gewidile.
i  t deutsch =  1000 kg
1 t englisch =  20 cwts => 2240 lbs =  1016,048 kg 
1 Pfund englisch (ll>) “  16 Unzen =  453,39 g 
1 Unze englisch =  31,04 g bei Edelmetallen, sonst 28,35 g 

. 1 Bushel Weizen =  60 engl. Pfund =  27.22 kg 
1 Bushel Roggen oder Mais — 56 engl, l ’ lund  =  25,40 kg 
1 Bushel Gerste za 48 lbs — 21,77 kg 
1 Bushel H aler =  32 engl. Pfund 14,52 kg 
1 russ. Pud =  16,38 kg

Erläuterungen: — -----------------------------------------------— —
Sonsliges.

fob bedeutet free on board, der Verkäufer tmi& die Ware auf seine 
Kosten bis an Bord des Schiffes oder in den Waggon (fow) liefern 

cf (cost and freight) der Verkäufer fragt alle Kosten bis franko Bord 
und bezahlt überdies noch die Fracht bis zum Bestimmungsort 

cif (cost, insurance and freight) der Verkäufer trägt dieselben Kosten 
wie bei cf und au&erdem noch die Versicherungskosten.





Commerz- und Privat-Bank
A k tie n g e s e lls c h a ft  G e g rü n d e t 1870

Hamburg - Berlin

Aach«n
Alsfeld (Hessen) 
Altenburg (Thür.) 
Altona (Elbe) 
Altona-Blankenese 
Annaberg (Erzob.) 
Apolda 
Arnstadt 
Arnswalde (Nm.) 
Artern
Aue i. Erzgeb. 
Auerbach i. V. 
Augsburg 
Bad Doberan I.M. 
Baden-Baden 
Bad Kreuznach 
Barmen 
Bautzen 
Beuthen (O.-S, 
Bielefeld 
Bitterfeld 
Blankenese 
Blexen ln Oldenbg. 
Bochum
Bot-kow I. Mecklbg.
Bottrop i. W.
Brandenburg (Hav.)
Braunschweig
Bremen
Bremerhaven
Breslau
Brüel i. Mecklbg. 
Buchholz (Sa.) 
Buer i.Westf.
Burg (Bz. Magdebg.) 
Burgstädt (Sachs.) 
Burhave (Oldenbg.) 
Buttstädt 
Bützow i. Mecklbg. 
Calbe (Saale)
Celle
Chemnitz
Coburg
Cöpenick
Cottbus
Crimmitschau
Cuxhaven
Danzig
Dessau
Doberan I. Mecklbg.
Dortmund
Dresden
Duisburg
Düsseldorf
Eberswalde
Egeln (Bz.Magdebg.)

Eickel, Westf. 
Ellenburg 
Eisenach 
Elsenberg (Thür.) 
Eisleben 
Elberfeld 
Elmshorn 
Elsterberg, Vogtl. 
Emden 
Erfurt
Eschwege a. W. 
Essen (Ruhr) 
Falkenstein (Vogtl.) 
Finsterwalde (N.-L.) 
Forst (Lausitz) 
Frankenberg (Sa.) 
Frankfurt a. Main 
Freiberg (Sachs.) 
Frledberg(Hessen) 
Fulda
Fürstenberg i.Meckl. 
Fürth (Bayern)

Eigene Geschäftsstellen:
Neugersdorf (Sa.) 
Neuhaidens leben 
Neu-Isenburg

Ehrenfriedersdorf Herne 
Eibenstock I. Erzgb. Hersfeld

Hildesheim 
Höchst 
Hohenstein- 
Ernstthal 

Holzminden 
Höxter
Ilmenau (Thür.) 
dena (Thür.)
Kamenz (Sachs.)
Kassel 
Kiel
Klrchhaln (N.-L.)
Klrschau 
(Bz. Dresden)

Klötze I. d. Altm.
Klütz I. Mecklbg.
Köln
Königsberg (Pr.)
Köthen I. A.
Kreuznach 
Kronach (Bayern)

..... .. Kröpelin I. Mecklbg.
Gadebusch I. Meckl. Landsberg (Warthe) Peine
Gardelegen Langensalza Perleberg

Lauban (Schlesien) Pinneberg I. Holst. 
Lauscha(Thür.Wald) Plauen (Vogtl.)
Leipzig Pößneck (Thür,)
Lengenfeld (Vogtl.) Potsdam
Limbach (Sachs.) Pulsnitz (Sachs.)
Löbau (Sachs.) Quedlinburg
Lobenstein (ReuB)
Lübeck 
Luckenwalde 
Ludwigshafen 
Ludwigslust '
Lüneburg 
LUttringhausen 
Magdeburg 
Mainz

(Hessen) 
Neukloster (Meckl.) 
Neumünster l.Holst. 
Neustadt (Orla) 
Nordenham I.OIdbg. 
Nordhausen 
Nordstemmen 
Northeim (Hannov.) 
Nürnberg
Oberhausen (Rhld.) 
Oebisfelde 
Offenbach a. M. 
Oldenburg I.OIdbg. 
Oschersleben 
(Bode)

Osnabrück 
Osterburg 
Osterode (Harz) 
Osterwieck (Harz) 
Paderborn 
Parchlm ¡.Mecklbg.

Geestemünde 
(Wesermünde) 

Gelsenkirchen 
Genthln 
Gera 
Gießen 
Glauchau 
Goldberg I. Meckl. 
Görlitz 
Goslar 
Gotha 
Göttingen 
Gräfenthal (Thür.) 
Greiz
Greußen (Thür.)
Großröhrsdorf (Sa.) Malchin 1. Mecklbg

Mannheim 
Marburg (Lahn) 
Meerane (Sachs.) 
Meißen 
Merseburg 
Mlrow I. Mecklbg. 
Mlttwelda 
Mölln (Lauenburg)

Radevormwald 
Rathenow 
Recklinghausen 
Regensburg 
Rehna I, Mecklbg. 
Reichenbach 
(Vogtl.)

Remscheid 
Ribnltz I. Mecklbg. 
Rodewisch I.V. 
Rostock 
Rudolstadt 
Saalfeld (Saale) 
Salzwedel1 
Sangerhausen 
Schnee berg I.Erzgb. 
Schönebeck (Elbe) 
Schönheide I.Erzgb.

Mühlhausen(Thür.) Schöningen 
Mülheim (Ruhr) Schwaan I. Mecklbg. 
München Schwerin I. Mecklbg,
Naumburg (Saale) Sebnitz (Sachs.) 
Netzschkau Seifnennersdorf
Neubukow I. Meckl. Solingen
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Sondershausen 
Sonneberg (Thür.) 
Spandau 
Spremberg 

(Lausitz) 
Stadtoldendorf 
Steinach 
(Thür. Wald) 

Stendal 
Sternberg 
1. Mecklbg.

Stettin
Stuttgart
Suhl
Tangerhütte 
Tangermünde 
Teterow I.Mecklbg. 
Torgau
Tossens I.OIdbg. 
Uelzen (Bz. Hann.) 
Wald (Rhld.) 
Waltershausen 
(Thür.)

Wandsbek 
Wanne 
Wanzleben 
Warburg (Westf.) 
Waren i. Mecklbg. 
Wattenscheid 
Welda 
Weimar
Weißenfels (Saale) 
Werdau (Sachs.) 
Wermelskirchen 
Wernigerode (Harz) 
Wesermünde 
Wetzlar 
Wiesbaden 
Wismar 
Witten 
Wittenberg 
(Bz. Halle) 

Wittenberge 
(Bz. Potsdam) 

Wittenburg I. Meckl. 
Wolmlrstedt 
(Bz. Magdebg.) 

Worms 
Wurzen 
Zeitz
Zella-Mehlls (Thür.)
Zerbst (Anhalt)
Zeulenroda
Zittau
Zschopau
Zwickau


